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Eine gute Zettmg
muß heute Jedermann, welcher in unserer politisch und wirtschaftlich so bewegten Zeit überhaupt 

mitreden will, halten. Da glauben nun Biele, ohne ein Berliner Blatt könne mall überhaupt die 

politischen Vorgänge des In- und Auslandes nicht verfolgen. Diese Ansicht ist jedoch eine sehr 

falsche. Abgesehen davon, daß die großen Berliner Blätter viel Geld kosten, verlangt das Lesen 

derselben viel Zeit, ehe sich Jeder das, was er braucht, daraus zusammengesucht hat. Der Bürger, 

Bauer, Beamte, Handwerker und Arbeiter, welche des Tages Last und Hitze getragen haben, wollen 

aber die Politik gewissermaßen mundgerecht gemacht haben, sie wollen möglichst schnell und gut 

unterrichtet sein über das, was in Stadt und Gemeinde vorgeht. Vor allem aber Verlangen sie auch

eine billige Zeitung.
Allen diesen Anforderungen genügt in vollem Maaße die

Im politischen Theile bringt die „Altpreutzische Zeitung" einen Leitartikel, welcher 

außer den politischen Tagesfragen sämmtliche, das öffentliche Interesse berührende Allgelegenheiten 

in Staat und Gemeinde in volksthümlicher und allgemein verständlicher Form behandelt. In der 

Rubrik „Politische Uebersicht" werden alle aktuellen Fragen der inneren Politik eingehend erörtert. 

Wir gehen dabei stets von dem Grundsätze aus: Gleiches Recht für Alle.

Im lokalen und provinziellen Theile der „Altpreußischen Zeitung" werden reichhaltige 

und zuverlässige Nachrichten über alle irgendwie erwähnenswerthen Ereignisse aus Stadt und Land 

veröffentlicht.
Die „AlLpreußische Zeitung" enthält ferner eine umfangreiche (Kerichtszeitung. Die­

selbe bringt vor Allem ausführliche Berichte über die Verhandlungen des hiesigen Schöffengerichts, 

der Strafkammer und des Schwurgerichts. Dabei wird aber auch über alle irgendwie wichtigeren 

Gerichtsverhandlungen der Nachbarproviuzen, sowie über interessante Sachen des gesummten In- und 

Auslandes berichtet.

Das Feuilleton der „Altpreußischen Zeitung" bringt außer kleineren Erzählungen, 
humoristischen Beiträgen, Räthsel-Ecke u. dgl. m. auch längere, äußerst spannend geschriebene Romane. 

Ferner werden die vollständigen Ziehungslisten der preußischen Klassen-Lotterie veröffentlicht

SW" Im AttzeigentheiL^-^
finden Bekanntmachungen die beste Verbreitung. Für Geschäftsempfehlungen, An- und Verkäufe 

Verpachtungen, Stellengesuche und -Angebote ist die „Altpreußische Zeitung" von großer 

Wirksamkeit.

Ein achtseitiges, reich illustrirtes

LZRlAS'ÄZMunVKkZKM
wird der „Altpreußischen Zeitung" wöchentlich als Gratisbeilage beigelegt und erfreut sich das­
selbe allgemeiner Beliebtheit.

So bietet die „Altpreußische Zeitung" Alles, was man heutzutage von einer guten 

Zeitung verlangen kann.

Wer die „Altpreußische Zeitung" noch nicht kennen sollte, wolle sich kostenlos Probe­
nummern senden lassen, oder mache einen Versuch mit einem Vierteljahres-Abonnement.

Das Abonnement auf die „Altpreußische Zeitung" mit der wöchentlichen Gratisbeilage 

Illustrirtes Unterhaltungsblntt kostet für abholende Abonnenten 1,60 Mk. für das Vierteljahr, 
»5 Psg. für den Monat, 13 Pfg. ft^ hie Woche; mit Zustellung durch Boten 1,90 Mk. für das 

Vierteljahr, 65 Pfg- !"r den Monat, 15 Pfg. für die Woche, bei allen Postanstalten 2 Mk. für 

das Vierteljahr.
Bestellungen auf die

„AUpi'bussisGkG
werden entgegengenommen von der Expedition, unseren Zeitungsboten und den folgenden 

Ausgabestellen:

Hallen, Neustädterfeld 35. 
L6§6ndrtz<;Lt, Altstadt. Wallstraßs 11/12- 

IV. LrLnwr, Leichnamstraße 34/35.

^vä6r8, Leichnamstraße 90a.

Ilölllmunn, Königsbergerstraße 11. 

6u8tnv Noz^r, Königsbergerstraße 60.

Aax Hrouau, Altstadt. Grünstraße 21.

8. ULr86llalI, Jnu. Gcorgendamm 33.

8. Schiffsholm.

Hsriu. Herrenstraße 4/5.

Johannisstraße 13.
Hermann Iiioäsr, Ritterstraße 1.

Jedem Abonnenten ist das Recht ciugerüamt, DienstSoten-Gesuche, Wohnungs- 

Anzeigen und ähnliche Annoncen, welche die Bedürfniffe feines Haushalts betreffen, bis 

zum Betrage von 12 Zeilen frei zu inseriren, wenn die betreffende Abonnements-Oluittung bei Auf­

gabe des Inserats sofort mit eingcreicht wird.

Die deutschen Wasserstraßen 
und ihre virthschaftliche

Bedeutung.
Bei der Verhandlung über die Kanalvorlage ist 

über die Bedeutung des Wasserstraßenverkehrs von 
den Gegnern des Mittellandkanals wiederholt recht 
geringschätzig gesprochen worden. Man erinnert sich 
der Rede des Abg. Grafen Ballestrem, 
welcher die .Kanäle für einen „überwundenen 
Standpunkt" erklärte und den Nutzen der Wasser­
straßen höchst abfällig beurtheilte. Von den 
Freunden des Mittellandkanals ist dieser Auf­
fassung entschieden entgegengetreten worden. So 
hat der Redner der Freisinmgen Volkspartei bei der 
zweiten Lesung auf die ganz außerordentliche Aus­
dehnung hingewiesen, welche der Binnenschifffahrts­
verkehr in den letzten Jahrzehnten in Deutschland 
genommen hat. Welcher wirthschaftliche Werth den 
Wasserstraßen als Verkehrsmittel beizumessen ist, 
zeigt eine Berechnung von Sympher, nach 
welcher sie schon im Jahre 1885 einen jährlichen 
Nutzen von 49,4 Millionen Mark brachten, mit 
dem lOfachen Betrage kapitalisirt, also einen sich 
mit 5 pCt. verzinsenden Gesammtwerth von einer 
Milliarde Mark darstellten. Dieser Werth ist nach 
einer ebenfalls von Sympher aufgestellten Be­
rechnung über den Zuwachs und die Transportkosten- 
ersparniß gegenüber der Eisenbahn bis 1895 noch 
um 350 Millionen Mark gestiegen.

In diesen Tagen ist eine Schrift des Geheimen 
Regierungsraths a. D. Schwabe erschienen, welche 
die Entwickelung der deutschen Binnenschifffahrt bis 
zum Ende des 19. Jahrhunderts schildert und in 
übersichtlicher Weise den Entwickelungsgang der 
einzelnen Flüsse als Verkehrswege darstellt. Auch 
aus dieser Schrift geht hervor, daß die Wasser­
straßen ein hochwichtiges Verkehrsmittel darstellen 
und in ihrer winhschaftlichen Bedeutung den Eisen­
bahnen gleich stehen, wenn nicht gar dieselben über- 
trcffen. Ein Vergleich mit dem Güterverkehr auf den 
deutschen Eisenbahnen zeigt, daß dieser, was die 
Zahl der geleisteten 7.° Klm. angeht, den Verkehr 
auf den Wasserstraßen noch um mehr als das 
3ff2 fache übertrifft, daß aber trotzdem die Gesammt- 
länge der Eisenbahnen um 69 Procent gewachsen 
ist, in den letzten 20 Jahren nur um 143 Procent, 
also nicht so stark, wie der Wasserstraßenverkehr 
Angenommen hat.

Die Schwäbische Schrift giebt eine bemerkens- 
werthe Zusammenstellung über den Stand des 
deutschen Schifsfahrtsverkehrs. Danach besitzt das 
Deutsche Reich 8850 Klm. natürliche und 6199 Klm. 
künstliche, im ganzen also 15049 Klm. Wasser­
strecken, von denen 7237 Klm. freie Flüsse, 
1287 Klm. Kanäle und 995 Klm. kanalifirte Flüsse 
auf Preußen entfallen. Der bedeutendste Binnen­
hafen ist Berlin mit feinet Umgebung, welcher im 
Jahre 1897 cimu Güterverkehr von 6491000 To. 
hatte. Ohne geographische Umgebung berechnet betrug 
sein Umschlag 1898 5 6323 98 To. und wurde von 
Nuhrort mit 5 791296 To. übertroffen und von 
Duisburg mit 5 596 971 To. beinahe erreicht. Es 
folgen dann Mannheim (4508 271 To.), Ludwigs- 
hafen (1324497 To.), Breslau (1231871 To.), 
Frankfurt a. O. (1086 924 To.) und Köln 
(895427 To.) Mit dem steigenden Güterverkehr 
zeigen auch die Abmessungen der Schiffsgefäße 
zunehmende Zahlen; die größten Schiffe 
verkehren z. B. auf dem Rhein und haben eine 
Tragfähigkeit von 2100 To., während sie auf der 
Elbe eine solche von 1100 To. erreichen. In 
welcher Weise die deutsche Binnenschifffahrt über­
haupt gewachsen ist, zeigt die Thatsache, daß sie 
1877 aus 17 753 Schiffen mit einer Tragfähigkeit 
von 1,35 Millionen To., darunter 570 Dampf­
schiffen bestand, 1897 dagegen aus 22654 Schiffen 
mit 3,27 Millionen To. Tragfähigkeit, darunter 
1953 Dampfschiffen. Die meisten Schiffe entfallen 
auf das Stromgebiet der Elbe, nämlich 12 096, ihr 
folgt der Rhein mit 3494 Schiffen. Trotzdem ist 
die Gütcrbewegung aufdem Rhein bedeutend größer als 
die auf der Elbe; sie betrug im Jabre 1895 
an der holländischen Grenze mit 8 Millionen 
doppelt so viel als auf der Elbe an der Havel- 
Mündung. Im Jahre 1898 stieg sie sogar auf 12 
Millionen Tonnen. Diese Steigerung des Schiff- 
tahrtsvcrührs macht sich Zunächst als Folge des 
allgemeinen wirthschasilicheu Aufschwunges, ferner 

z aber -er Fürsorge^ w lche namentlich Preußen den

Wasserstraßen zutheil werden ließ, der Aufhebung 
der Abgaben und der Einrichtung großartiger 
Hafenanlagen durch städtische und private Körper­
schaften in ungeahnter Weise geltend. Die Trans­
portleitung hat sich in 20 Jahren von 2,9 
Millionen T.-Klm. auf 7,5 Millionen T.-Klm., 
also um 159 pCt. erhöht, ohne daß die Länge der 
befahrenen Wasserstraßen sich vermehrt hätte.

Die Darstellung der Entwickelung der einzelnen 
Wasserstraßen, über welche in der genannten Schrift 
ein reichhaltiges Material beigebracht wird, be­
kundet, daß überall dort, wo auf den Ausbau der 
Wasserstraßen und Binnenhäfen Mittel verwendet 
werden, eine schnelle Hebung des Verkehrs und eine 
reichliche Verzinsung der aufgebrachten Summen 
trotz steigender Transporte der Eisenbahnen erfolgt.

Politische Uebersicht.
Der Parteivorstand der sozialdemokratische« 

Partei hat seinen üblichen Jahresbericht 
erstattet für den Parteitag in Hannover. Der Be­
richt, welcher im „Vorwärts" veröffentlicht wird, 
handelt zunächst von der Betheiligung der Partei 
an den preußischen Landtagswahlen 
und bemerkt, daß die Meinungen über den 
Werth der Betheiligung heute in der Partei 
noch ebenso auseinandergehen, als zur Zeit, 
als diese Frage vor 2 Jahren wiederum auf­
geworfen wurde. Es wird dann der Ausweisung 
von drei ausländischen sozialdcmokratischeu Schrift­
stellern aus Deutschland Erwähnung gethan, sowie 
der Nichterfüllung der Zusage des Reichskanzlers 
auf Aufhebung des Koalitiontzverbotes für politische 
Vereine und des Aufschwunges der gewerkschaftlichen 
Bewegung in Folge des andauernd günstigen Ge­
schäftsganges in den meisten größeren Gewerben. 
Alsdann sucht der Bericht darzuthun, daß „die 
Wuth des Unternehmrrthums darüber, daß die ge­
steigerte Nachfrage nach Arbeitern die Unternehmer 
zwang, den letzteren etwas günstigere Bedingungen 
zugestehen zu müssen", die Z u ch t h a u s v 0 r l a g e 
geboren habe. Es wird dann der parlamentarischen 
Kämpfe über die Zuchthausvorlage gedacht, der 
Gerichtsverhandlungen über den Löbtamr Aufruhr­
prozeß, der Sammlung für die dort Beurtheilten 
und der Kritik, welche die sächsische Rechtsprechung 
in dem bekannten Urtheil der Strafkammer des 
Berliner Landgerichts I erfahren habe.

Der Bericht geht dann dazu über, die 
Agitation der Partei zu schildern, besonders 
die Anstrengungen in den östlichen Provinzen 
und die Gegenagitation daselbst. Erwähnung ge­
schieht des großen Weberausstandes in Krefeld 
und des Ausstandes der polnischen Bergarbeiter in 
Herme. Beide Bewegungen seien ausgegangen von 
Arbeitern, die der Sozialdemokratie fernstehen. An 
beiden Stellen hätten sich die bestehenden Organi­
sationen der Arbeiter, unbekümmert um ihre religiöse 
oder politische Richtung,' znsammengefunden und in 
Krefeld vereint den Kampf erfolgreich zu Ende ge­
führt, im Kohlenrevier aber verhindert, daß der 
kopflose Herner Ausstand weiter um sich griff. 
Zugleich wurde eine Basis geschaffen, von der aus 
die Interessen der Bergarbeiterschaft in Zukunft 
plan- und zielbewußt wahrgenvmmen werden können. 
In dem Kapitel über die Wahlen wird ins­
besondere Erwähnung gethan der Gemeindewahlen. 
In Hunderten von städtischen und ländlichen Ge­
meinden der verschiedenen deutschen Länder seien die 
Genossen in den Gemeinderäthen bereits vertreten, und 
jede Neuwahl bringe neue Erfolge. Im abgelaufenen 
Jahre seien unter anderem auch in den Städten 
Breslau und Magdeburg sozialdemokratische Candidaten 
in der dritten Klaffe gewählt worden. Bei den 
Gewerbcgerichtswahlen sei cs nach und nach dahin 
gekommen, daß den Kandidatenlisten der sozial­
demokratischen Arbeiterschaft gegnerische Listen, weil 
absolut aussichtslos, vielfach gar nicht mehr ent- 
gegengestellt werden. Innungen, in denen die 
Sozialdemokraten die Mehrheit haben und den 
Vorstand besetzen, gehören nicht mehr zu den 
Seltenheiten. Werde mit der Durchführung der 
Zwangsinnungen in der bisher beliebten Weise 
fortgefahren, dann könnten sich die Förderer des 
Zunft-Rummels noch auf weitere Überraschungen 
gefaßt machen. Es wird alsdann der Zunahme der 
Wähler bei den bayerischen Landtags­
wahlen gedacht und des bekannten Wahl- 
kompromisses" mit der Centtumspmtei. Gegen 
dieses Cümpromiß seien nach der Wahl vsn oer-



schiedenen Seiten in der Partei Bedenken ge­
äußert worden. Da die Landtagswahlen, so 
heißt es, nach wiederholten Beschlüssen früherer 
Parteitage, zu den Befugnissen der Landesorganisationen 
gehören, so habe der Parteivorstaud weder eine 
Gelegenheit gehabt, noch eine solche gesucht, sich in 
den bayerischen Landtagswahlkampf, „den wir bei 
den dortigen Genossen in guten und bewährten 
Händen wußten," einzumischen. Von dem Abkommen 
mit der Centrumspartei erfuhr der Parteivorstand 
erst, als dasselbe bereits perfekt war und die Wahl- 
resultate Vorlagen. Der von den Gegnern der 
Wahlvereinbarung gemachte Vorschlag, die Genossen 
hätten von der Wahl fern bleiben sollen, wäre für 
München und Ludwigshafen-Speyer schon undurch­
führbar gewesen, weil nach bayerischem Recht Wahl­
männer, welche durch Abwesenheit verhindern, daß 

zwei Drittel der Wahlmänner anwesend sind, in 
die Kosten des vereitelten Wahltermins verurtheilt 
werden können.

In der Uebersicht über die Parteipresse 
wird erwähnt, daß die Partei jetzt über 73 
politische Zeitungen in Deutschland verfügt, drei 
mehr als im Vorjahr. Mehrere bisher dreimal 
wöchentlich erscheinende Blätter seien in täglich er­
scheinende umgewandelt. Unter finanzieller Bei­
hilfe der Gesammtpartei sei dies in Chemnitz und 
Karlsruhe der Fall gewesen. Tägliche Blätter er­
scheinen jetzt auch in Dessau, Altenburg, Bochum, 
Essen. Neu gegründet wurde mit Hilfe der Ge- 
fammtpartei in Straßburg die „Freie Presse für 
die gesammten Reichslande". Die Zahl der in 
regelmäßigen Zwischenräumen durch Provinzial- 
und Kreiscomitees hsrausgegebenen Agitations­

blätter sei erheblich gewachsen. Die beiden 
Parteikaleuder wurden in hunderttansenden von 
Exemplaren abgesetzt. Der „Vorwärs" hat eine 
Auflage von 53000 Exemplaren und einen Urber- 
schuß von 64677 Mk., 11300 Mk. mehr als im 
Vorjahre. In der Buchhandlung des „Vorwärts" 
ist w.'gen des Ausfalls der Reichstagswahlen der 
Waareuumsatz um 10000 Mk. gegenüber dem letzten 
Jahre niedriger. Die Buchhandlung veranstaltet 
jetzt auch die Herausgabe von Originalkupfer­
radirungen, zunächst mit den Porträts von Marx, 
Engels und Lassalle. Die Buchhandlung hat der 
Parteikasse zu Agitationszwecken aus ihren Ergeb­
nissen 25 000 Mark Zur Verfügung gestellt.

Schließlich wird aus dem S t r a s r e g i st e r 
angeführt, daß im Ganzen in Folge politischer oder 
gewerkschaftlicher Thätigkeit in der Arbeiterbewegung 

74 Jahre 1 Monat Gefängnißstrafe verhängt 
worden sind und auf 23 251 Mark Geldbußen 
erkannt uocdeu ist. „Manche Polizeibehörden und 
Gerichtshöfe schienen es förmlich darauf abgesehen 
zu haben, zu beweisen, daß es auch oh.ie Zucht­
hausgesetz möglich ist, den mit diesem Gesetz ver­
folgten Zweck zu erreichen." Außer den angeführten 
Ziffern wird noch erwähnt, daß die Löbtauer Ver- 
urtheilten mit 53 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren 
Gefängniß und die Theilnehmer an den Streikun­
ruhen in Herne mit 25 Jahren 9^2 Mou tten Ge­
fängniß bestraft worden sind. Die Vorgänge in 
Löbtau und Herne hätten freilich direkt nichts mit 
der klassenbewußten Arbeiterbewegung zu thun.
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Fahrplan der Haffufer-Bahn.
Ab 1. Oktober 1899.

Da ich obige Artikel nicht weiter führen werde, verkaufe, um damit gänzlich zu 
räumen, zu WW" KSMUsEsn aus.

Normaim iLmou
Friedrich Wilhclmplatz S — Ecke Schmiedestraße.

—
800
922
958

1100
1224

108

Anschlüsse.
ab Danzig ... an 
„ Marienburg. . an 

an Elbing ... ab

1232 1232
1111 1125 0
1038 1056 v

530
344
309

1203
1018

943
346
407

1020
1032

236
250

ab Güldenboden . an 
an Elbing ... ab

1016
1002

138
122

1231
1218

——

442
639
758

1011
1209

116

ab Osterode . . .an 
„ Miswalde . . an 

an Elbing ... ab

152
1207
1104

1130
851
725 —

Kni 1
ll. u.M.

Zug
I 3
^II. u.M.

5
II. u.M.

Stationen. 2
II. u. M.

Zug
4

II. u.M.
6

II. u. III.

1,8 
6,5
8,5

11,65 
13,05 
15,10 
15,60 
16,80 
22,10

25,65 
28,00 
33,60

36,95 
39,95 
43,37 
46,07

600 
610
620
625
632
639
648
651
657
709 
717
725
731 
742' 
745" 
753
800 
808 
813Z

1140 
1150 
1202 
1209 
1223 
1232 
1243 
1248
1256 

109 
119 
127 
135 
146 
156 
204
211
222
227

500 
510
521 
527
535 
544
555 
559 
606 
619 
628 
636 
642 
655 
700 
703 
715 
725
730

abElbing Stadt .an 
f Engl. Brunnen .

Dornbusch . . 
Wogen ab . . . 
Steinort . . . 
Reimannsfelde . 
Succase I . . 
Succase II . .
Panklau . . . ä 

anTolkemit ... ab 
abTolkemit . . .an 
f Wieck Forsthaus f 
r Louisenthal-Wieck -° 
anFrauenburg . .ab 
abFrauenburg . .an 
7 Sankau . . . f 

! Stangendors . . I 

t Braunsbg. Oberth. , 
anVraunsbg. Ostbhf.ab

819 
810 
800 
755 
748 
741 
732 
729 
723 
710 
702 
655 
649 
637
634 
627 
620
612 
604

100 
1251 
1240 
1234 
1226 
1214 
1204 
1200 
1153 
1138 
1127 
1120 
1114 
1100 
1052 
1045 
1038 
1030 
1020

905 
856
845 
839 
831 
823 
813 
808 
801 
745 
737 
730 
724 
710 
627
620 
613
605 
555

828

947

247

416

741

923

Anschlüsse.
ab Braunsberg . . an

an Königsberg . . ab

— 9221M5 
0

802 908

524

405
926 !

1018 !
530
622

826
922

ab Braunsberg . . an 
an Güldenboden . ab

— 823
734

1107238
1017140

1012
1125

— 838
926

ab Braunsberg . . an 
an Mehlsack . . ab —

824
722

503
350

Bemerkung. Die Zeiten von 600 Abends bis 559 Morgens sind durch Unter­
streichen der Minutenzahlen gekennzeichnet.
Die Züge halten aus den Stationen nur bei Bedarf.

Ostdeutsche Kleinbahu-Actien-Geseltschast.

j Im Total-Ausverkauf j

4 von L
L L. Vai-iskoßf, Juwelier, z
- Alter Markt 20, »

werden, um schnell zu räumen, sämmtliche Oolä-, 8iIÄvr-, MLvuräo-, 1 
uuä Oor»,U-^Vs,s,rsiL zu jedem nur annehmbaren Preise »

abgegeben. ?
L LinsvANUng-s-, LoeIr2vLt8 , «vlogviLLvIts 6l68oLvuks. S
« Größte Auswahl modernster Sachen. L

ch M-ZvSF Kspisvklrv, Wende OWr„
E r-chnifch-s G-schöft für

Lr^üdok^ungsnz
Beste Referenzen.

Brau schleier, 
Silber- und Goldkränze, 
s°wi- WrtiMkronze z» 3.« 

empfiehlt
KSSSSSAKÄST, Fischerstr. 41.

Wer Geld aus Hypothek oder sonst. 
Sicherheit sucht, verlange unsern Prospekt 

Streng reelle Handhabung.
Keine Vorauszahlung. 

Allgemeine DerkehrsaM't, 
(G. m. b. H.), 

bsrUn 8U., Zimmerstr. 87.

Monogramm 
zu Plattstich und fi--Stich, 

verzierte Buchstaben, 
für Taschentücher geeignet, empfiehlt zu

billigsten Preisen

 Fifcherftraffe 41.________  

Schmerzloses Mnziehev, 
Rervtödten, Plombiren re. rc. bei 
M.________________ Alter Markt S.

u. sichere Hilfe s. naffe u. Lrock.
Mochte, Bartflechte, sowiefür 

sämmtliche Hautkrankheiten bei 
A, Alter Markt V.

Ein kleines, junges 

EL Stubentiünclebbn 
zu kaufen gesucht. Angebote unter 
L. L. in der Expedition dieser Zeitung 
erbettn.

Mustersertig gestickte und angefangene 

Schuhe u. Tragbänder, 
Schlummer- n. SeffeMssen,

Teppiche
empfiehlt ztl billigsten Preisen

^ischerstraffe 41.

l' jö,nino8, M
* 01iii6^u2a1iI. I5U. mou 
ckrröoll. krod686uü.

N. Horvitri, Lorlin, ^oanckorstr. l6.

rsMseMln
gefüllt mit dem Oele de? Santel- 

baumes 0,2 u. Salol 0,1.

viele vaulrrcdreiven.
/-tÄs» 1»

Alleiniger 
Fabrikant:

Lartsn
?u 2 und 3 Mk. M baben
in klblng: Lrilerspotkelce, j 

Nuilisspotkeke, poln.Apotk. 
unli liokupotliüks.

l RrMkisiitler,
I Hiisdirscr,

beide unverheirathet u. m. guten Zeugn., 
sucht zum 1. Oktober

das ftädt. KraukeGifi.

Maschen. Bleichmittel. 
Allein echt mit Namen 

Dr. Thompson 
und Schutzmarke Schwan. 

Vorsicht 
vor Nachahmungen!

Ueberall käuflich.
Alleiniger Fabrikant: 

Ernst Sieglin, 
Düsseldorf.

käedsLhnlso äkN8?Zllt
1.ksugseve-k-, 2.kiaanballn recknil<kr- 
u. kLllnmelster- ü. 3. Ltrssssn-u lief 
bsu-8-llu!e . 4 Lsmester.
ktaats-rn^ioll' ün- >1 Ltaatskomwiss^r'

.LehrtißZK
mit guter Schulbildung für die Colonial- 
waaren- und Delieateßbrancke per 1. Oc- 
tober gesucht.

8enno Oamus kisellt»
Gtbwg.



55 Fiseherstrasse 55, 
grösstes Trieotagen-, Strumpf- 

und Wollwaaren-Gesehäft
vl KromDß- u.WlHltchm »it kigkner Wriklltm

empfiehlt für den

KrM- nWinteMarf 
ihre seit 20 Jahren bekannt und bewährt guten deutschen und englischen 

Fabrikate in

8lM-, leplM- u. koellvollen
trotz -er enormen Preissteigerung zu nvvk dilligsnvn s8s
dis zslLl e>sgs»r«ssn.

AIs VElBV^I'I'VNLkos PI>vi»«VI»ÄZ1 empfehle

ein ganz vorzügliches 16er Pr. grau und brau« melirtes

nicht einlaufend in der VJSsche, baö rt^ttßc

Zollpfund für Mark 1.30.
g ■T,’- leben Käufer auf meine

Weltberühmte Rothe Kreuz-Schweisswolle
echt englisches Fabrikat, befmtbetä aufmertfam.

Hündlern und Wiederverküufern
offertre ssmm^iokG Ksi-nG Lu 8s*igsnslWs«si»sn rSS^ TpiKZAs^Gisn-

M. Ruddies



Feste Preise Baar-System

E!bmg Alter Markt Nr. Ä7
4S00 m Futz.

Abteilung für Kisiäsrsioifs: D -s-s L-g-r b -t-t E h -r 
noch nicht gesehene Auswahl von Stoffen vom einfachsten Hauskleid an bis 
zur elegantesten Gesellschafts- und Balltoilette.

Preislagen: 25 lk»1. bis 5 00«. pro Meter.
Besonders reiche Auswahl in Covert-Coats, Cheviots, Tuchen, 

Mohairs, Diagonals und CrLps für Costüme
8pvoisI-0tk1si'1s in den ganz besonders groß und gediegen auf­

genommenen schwarzen Kleiderstoffen erfolgt später.

Hbiksilung für Damen Oonfvolion: M se lb h i ung uns res 
Lagers enthält die feschesten Originalfa^ons Berlins und Wiens 
und zwar nicht nur in eleganten, sondern auch in einfachen und guten 
Mittelgenres. Wir bringen:

4sks1s in schwarz und couleurt, in Kammgarn, Eskimo, Krimmer und Plüsch 
« 3.60, 5.40, 7.00, 3.50, 12-40 KKIe.

Ospss in carrirt und uni, in den denkbar schönsten Farben und Stoffen, 
s 4.50, 5.30, 0.00 bis 60 MK.

Uui» 0I»»ZUI»>ig» k^syon».

3 Etagen.

^dlksüung ftir lisrrsn-Oünfsolion: D-r gr°ß -TM d°r 
in dieser Abtheilung gebotenen Artikel ist im Hause fabricirt. Wir ver­
wenden nur garantirt haltbare Stoffe und beste Futtersachen. Unsere 
Genres zeichnen sich durch eleganten Schnitt und guten Sitz aus. 
Unsere Preise sind concurrenzlos billig. Als besonders Preiswerth 
heben wir hervor:

LSsgsnis K^immsnpsIslaGs pro Stück 3.25, 11.00, 15.00, 
21.00, 27.00.

Besonders machen wir auf unsern Krimmerpaletot 
s 13.75 Mk. aufmerksam.

Usi'i'SN-HnLÜgs aus besten reinwollenen Stoffen. In diesem Sortiment 
befinden sich Genres, welche hierorts bisher mit

21.00 25.00 30.00 Mk. verkauft wurden,
wir bringen dieselben für 10.25 11.50 16.50 „

Uss'i'SkT-^srnIrlssÄsr' von der einfachsten Zwirnhose für 1.35 Mk. bis 
zur elegantesten Gesellschaftshose.

Uv^sn-Lvppsn, Kssss^nsZnLel und Ksissi'Avks in allen 
Größen, Preislagen und Farbeutönen, von 4.25—23 OUc.

Onssns MdliAsilunU Gün nask W«ss» ftcht unter Leitung
eines Zuschneiders, der sich seit Jahren in den größten Geschäften bewährt hat.

Unsvi- 81sttSsgsi- besteht aus den neuesten Erzeugnissen der deutschen, französischen und englischen Industrie.
Hui Rlunsok kann jede Bestellung innerhalb 16 Stunden unter Garantie für besten Sitz, ev. auch ohue Anprobe, zur Ausführung gelangen.

Unsere Preise für Maaßsachen sind gleichfalls concurrenzlos und bewegen sich zwischen 24 und 48 Mark.

Hblkvllung KInrlsi'-OEuFGvHon iOs* Husksn un«1 I0s6vksn.
Unser Lager in Knaben-Anzügen, Kleidchen, Mänteln und Pyjaes enthält Hunderte allerliebste Fa^ons, die sich durch besondere Preiswürdigkeit und halt­
barste Stoffe auszeichnen.

LsssnOsn» weise ich auf meinen „Gchulanzug Prinz Eitel" zum Preise von 3,25 Olle. hin.

Adiksilung Karclinsn unä portisren.
Wir bringen in dieser Abtheilung nicht nur die Preiswerthen und billigen 

Erzeugnisse des Voigtlandes, sondern auch echt englische Qualitäten.
Wir offeriren:

8s«»8>nsn, abgepaßt und vom Stück, in weiß, creme und ecru, 
s 12, 10, 22, 30, 42 Pf. bis 38 Pf. in hocheleganten, neuen 
Dessins.

8p«vk1sI-81si'eL in weiß, creme und bunt s 8.75, 2.35, 2.30 bis 
16 Mk.

Kou1ssux-31a1Fs in Croise, Cable und Damast in allen modernen Farben. 
1>mus-8s1ins für Schlafzimmerdraperien.

8sson8«i»s pi'sisvsssi'LK s
1 Posten echte Spachtel-Stores in weiß und creme s 2,30 Mk.

LssvnOs^s nens
Unser gesetzlich geschützter Fenstermantel OZSm vLsm. "

Wssvkv, I.SZNSN L»n8
Auszugsweise empfehlen wir:

^4 und Bettbezüge in weiß und bunt von 27 H an.
5/4 und b/4 Inletts in nur guten, fed erdichten Qualitäten, v. 19bis 2.3» p. Mtr.
Halb- und Reinleinen in allen Breiten, gebleicht und ungebleicht, nur bewährte 

und bekannte Marken zu den denkbar billigsten Preisen.
Lakenleinwand, 1- und 2schlüfrig, 2 Mtr. lang und gesäumt, v. 98 -Z p. Laken an.

7sppisks un6 W8ds1s1o-ßs.
Ois OsUsvlisn Teppisks enthält die neuesten Dessins des In- und Aus­

landes in den Preislagen von 2.80—75 Mk.,
OsttsLlias Müdslslstts die modernsten englischen Dessins in Croiso 

Creppe, Wolle, Mohair und Plüsch von 33 Pf. bis 6.50.
«Us

8/4
139

TpsoisI-OGGsk-ts.
8/4 Ufgmr, garmrLirt solide Axminsterwaare.............................................s 3.80.

echt Velour, seit Jahren als wirklich haltbar bekannt, Stück 10.75. 
Ctm. breit Leineuplüsch, für Portieren und für Decorationen, beste lüstre- 

reiche Waare, s 2.75 KUc., in allen modernen Farben.

MszZPÄssIrsn in Vliolle unä 88llie
von 3.25 bis 12.50 0I1c.

HussIsttungs-KnUIcsl
Unsers HbMsilung §ü^ ^kssvks

steht unter Leitung einer bewährten Directrice. Sämmtliche Genres sind eigenes 
Fabrikat, daher besonders haltbar und Preiswerth.

Special-Offerte für diese colossal umfangreiche Abtheilung erfolgt in einer späteren 
Nummer dieses Blattes.

Wir empfehlen einer besonderen Beachtung unsere Hblksilungsn für 10UP0N8, 8k0U86N, 0Käl68, ^6NP6N- Un6 OaMLN-Onavatien, ^elle,

8eklummepk>886n, 8ipau88t6ä6p-8oa8, 86l86ö6e!<6n, 8ekii-M6 unö 8anä8eliuk6 6te.

Wir empfehlen unsere FenfterausLagen und Geschäftsräume, welche Abends durch 10 slesli'isvkv unü 30 Llüklsmpsn erleuchtet sind, 

einer geneigten Beachtung und bitten um Besichtigung unserer Lüger.

KtrkÜ»ißigßer UmiM oder IuM«oh»t gekosttr, ja selbst abMmttMr Gegeastäadk

K««L-8^8tSIU Z^r^S8S



Rr. 224.

Von Nah und Fern.
* Berühmte Männer als Pantoffelhelden. 

Aus dem Leben von Berühmtheiten erzählt Edward 
John Hardy in dem neuen Buche „Das Liebes­
und Eheleben berühmter Männer" einige amüsante 
Anekdoten. Ein großer Pantoffelheld war z. B. 
Tizian. Seine Frau Cäcilia soll eine herrschsüchtige, 
diktatorische Dame gewesen sein, die sich von ihrem 
Gatten täglich eine genaue Abrechnung seiner Aus- 

kriegen ließ. Der Künstler mußte allerlei 
Schliche und Kniffe anwenden, wenn er einmal in 
Gesellschaft guter Freunde ein Gläschen Wein trinken 
wollte. Aber Tizian muß doch diese Strenge 
seiner Frau nicht zu schwer empfunden haben, denn 
als sie starb, war er untröstlich und betrauerte sie 
aufrichtig. Auch Andrea del Sarto war ein ähn­
liches Schicksal zu theil geworden. Seine Frau 
verbitterte ihm das Leben durch ihre unvernünftige 
Eifersucht und vertrieb alle Freunde aus seinem 
Hause. Der Gründer der Methodistensekte John 
Wesley hatte ebenfalls durch die Eifersucht seiner 
Frau schlimme Tage. Sie öffnete heimlich seine 
Briefe, lauschte an der Thür flines Studierzimmers, 
wenn er Besuch hatte, und spionirte ihm überall 
nach. Wesley versuchte vergebens, sich dagegen auf 
zulehuen, und tröstete sich schließlich nur in dem 
Gedanken, daß er Zeit hätte, sich immer mehr 
seinem „großen Werke" zu widmen, weil er es in 
der Gesellschaft feiner Frau doch nicht aushielt. 
Auch der Herzog von Marlborough ließ sich von 
seiner Frau in ungeheuerlicher Weise tyrannisiren. 
Er war das Muster eines Pantoffelhelden. Während 
einer seiner Feldzüge schrieb er ihr: „Augenblicklich 
habe ich es mit 60000 der besten Soldaten unter 
der Sonne zu thun, die von den ersten Feldherren 
Europaskommandirt werden, aber ich fürchtesie nichthalb 
so sehr wieDich, meinLieb, wenn Du bösebist." Nach 
langer vergeblicherWerbung gelang es dem berühmten 
Schriftsteller Addison endlich, die verwittwete Gräfin 
Warwick als Gattin heimzuführen. Aber die edle 
Dame behandelte ihn so schlecht, daß es im Volks­
munde seinerzeit hieß: „Holland House — so Wäl­
der Name ihres Wohnsitzes — vermag, trotzdem es 
so groß ist, Herrn Addison, die Gräfin von Warwick 
und einen dritten Insassen — den Frieden — 
nicht gleichzeitig zu beherbergen", und anläßlich 
seiner Ernennung zum Staatssekretär schrieb Lady 
Montagu einem Freunde: „Ein solcher Posten und 
die Gräfin zum Weibe, das scheint mir für einen 
asthmatischen Mann mehr, als er auf die Dauer 
aushalten kann, und wir werden wohl den Tag 
erleben, da er gern auf beide verzichtet". Sir 
Richard Arkivright, der Erfinder der Spinnmaschine, 
trennte sich schließlich von seiner Frau, weil sie 
seine Modelle, die mit seinen Versuchen, das 
xorxatuum mobile zu erfinden, in engster Ver­
bindung standen, kurz und klein Zu schlagen pflegte. 
James Watt, der Entdecker der Dampfkraft, mußte 
vor der Sauberkeitsmauie seiner zweiten Frau in

ihnen die Pfoten abgewischt hatte. Tagelang kam 
oft Watt aus seinem Dachstübchen nicht herunter. 
Er bereitete sich seine bescheidenen Mahlzeiten selbst 
und vergaß hier, über seinen Studien und Ver­
suchen, das häusliche Elend. Vielleicht wurde die 
Entdeckung der Dampfkraft dadurch uur beschleunigt, 
daß Mrs. Watt durch ihr unleidliches Benehmen 
ihren Gatten zu dieser unfreiwilligen Verbannung 
in sein Arbeitszimmer getrieben hat. Es dürfte 
indessen wenig Männer geben, deren Leben durch Frauen 
mehr beeinflußt worden ist, als das Abraham 
Lincolns, des Präsidenten der Vereinigten Staaten. 
Seine erste Liebe wnrde ihm durch den Tod ent­
rissen. Später erregte dann eine andere junge 
Dame seine Bewunderung, die aber seine Werbung 
ausschlug. Endlich verlobte er sich mit Miß Mary 
Todd. Er mag wohl aber schon ihr böses 
Temperament frühzeitig geahnt haben, denn der 
zukünftige Präsident ließ am Hochzeitstage die Braut 
plötzlich im Stich. Wohlmeinende Freunde brachten 
dann das Paar wieder zusammen, und ein zweiter 
Hochzeitstag wurde festgesetzt. Als Lincoln sich 
zur Trauung ankleidete, wurde er von einem Knaben 
im Hause gefragt, wohin er denn gehe, und voll 
Galgenhumor gab er in Vorahnung dessen, was 
ihm bevorstand, die treffende Antwort: „Ich glaube, 
in die Hölle!" Lincoln gehorchte seiner Frau mit 
fast sklavischer Unterwürfigkeit; denn er sürchtete 
ihre böse Zunge und wollte Ruhe im Hause haben. 
Eines Tages kam ein Mann zu Mrs. Lincoln, um 
sie wegen ihrer Unhöflichkeit gegen seine Nichte zur 
Rede zu stellen. Sie überschüttete ihn mit einer 
Fluth von Schimpfworten und wilden Reden, so 
daß der Mann sich erschrocken zurückzog und den 
unglücklichen Ehemann sofort aufsuchte, um ihm 
die Geschichte zu erzählen. „Ich bedaure lebhaft,

schickt aus dem Wege. Der zweiten und dritten 
Kuh gelang es aber, zwei Mann so schwer zu ver­
letzen, daß sie bewußtlos von dem Schauplatz ihrer 
Niederlage getragen werden mußten. Die brutale 
Menge lechzte nun nach aufregenderen Szenen und 
brüllte: „Heraus mit den Stieren!" Der zahme 
Kuhkampf mußte abgebrochen werden und das reguläre 
Stiergefecht nahm feinen Anfang. Rauschender 
Beifall empfing die beiden Matadore Felix und Robert 
Llaverito. Der erste Stier erwies sich als ein sehr 
schwerfälliger Kämpfer. Seine Bewegungen waren 
ungemein langsam, und selbst als die Picadores 
ihre grausame Thätigkeit begannen, wollte er sich 
nicht zum Angriff reizen lassen, sondern versuchte 
nur immer von neuem, aus der Arena zu fliehen. 
Bald raste er gegen die Thür, durch die er hinein- 
getrieben worden war, bald nahm er einen Anlauf, 
um über die Barriöre zu springen. Verschiedene 
Male gelang es dem blutüberströmten Thiere, über 
die Schranken, die es vom Publikum trennten, 
hinwegzusetzen, aber immer wurde es unbarmherzig 
mitten unter feine Peiniger zurückgetrieben. Die 
Zuschauer beiderlei Geschlechts schlugen mit Stöcken 
und Schirmen auf den Stier ein, der ab und zu 
ein jämmerliches Brüllen ausstieß. Das arme 
Geschöpf war schließlich so ermattet vom Blutver­
lust, daß es, ohne sich von der Stelle zu rühren, 
den Todesstoß entgegennahm. Sein Nachfolger, ein 
lebhaftes junges Thier, kämpfte tapfer um sein 
Leben und gestaltete die letzte Corrida Zu einer
äußerst aufregenden. Zwei Pferde wurden auf
entsetzliche Weise von ihm verwundet und mußten 
sofort getödtet werden.

* Einen wie harten und widerstands­
fähigen Schädel unsere schwarzen Landsleute 
haben, so schreibt man unterm 19. August aus

dieses hören zu müssen," antwortete Lincoln, „aber S Dar-es-Salaam, davon konnte man sich Mittwoch 
ich muß in aller Offeuheit eine Hrage an Sie Morgen, kurz vor sieben Uhr, so recht überzeugen.
richten: „Konnten Sie nicht einige Minuten aus­
halten, was das Schicksal mir bestimmt hat, seit 
fünfzehn Jahren zu ertragen?"

* Stierkämpfe in Frankreich. Der letzte 
Stierkampf in Boulogne fand am Sonntag Nachmittag 
im Cirkus statt. Die Stierkämpfer mußten in 
ganz neuer Weise Proben ihren Gewandtheit und 
Geschicklichkeit abgeben. Statt der herkömmlichen 
sechs Stiere wurden nur zwei getödtet. Auf den 
Tribünen hatten etwa viertausend Menschen Platz 
genommen. Unter den Zuschauern befanden sich 
zahlreiche Engländer, die nur zu dem Zweck von 
Brighton und Folkestone herübergekommen waren. 
Der erste und größere Theil des Programms be­
stand darin, daß die Matadore, Banderilleros, 
Picadores ?e. unbewaffnet in der Arena Aufstellung 
nahmen und den Angriffen einer auf sie gehetzten

An den Kokosnußverkaufsständen gerieth der Händler 
mit einem Käufer in Meinungsverschiedenheiten, in 
deren Verlauf beide thätlich wurden; schnell ent­
schlossen erfaßte der Verkäufer eine reife Kokosnuß 
und schlug sie seinem Gegner mit solcher Wucht 
auf den kahlgeschorenen Schädel, daß die Splitter 
der Kokosnuß in der Nachbarschaft herumflogen. 
Die sogenannte Kokosnußmilch raun dem Getroffenen 
zwar von allen Seiten den Schädel herunter, jedoch 
hatte er nicht die Spur einer Wunde davongetragen. 
Daher fuhr er, ohne auch nur mit einer Wimper
zu zucken, fort, mittels Gestikulationen 
Gegner von seiner Meinung zu überzeugen.

seinen

— Kuh so gut 
Dieser Kuh war 
wegung gestattet.
um ihre Hörner

wie möglich autzzuweichen suchten, 
aber nicht volle Freiheit in Be- 
Ein starkes Seil schlang sich fest

um ihre Hörner und das Ende des Strickes hielt 
ein Mann der Truppe in Händen. Solange das

die Dachstube flüchten, wo er vor ihrer Reinigungs- erste Thier in der Arena war, ging alles erfolg- 
wuth sicher war. Ihre Schoßhündchen sogar reich von flotten. Die Kuh raste brüllend auf die 
durften ja nie die Schwelle übertreten, ehe sie sie neckenden Arsnahelden zu und diese sprangen ge-
Wuth sicher war.

Literatur.
Z Der Rennsport und seine Geheimnisse werden 

in eiuem reich illustrirten Aussatze im neuesten (2.) 
Hefte der „Modernen Kunst" (Verlag von Rich. 
Bong, Berlin — Preis einer Nummer 60 Pfg.) 
geschildert, der vom Grafen von Lust, einem genauen 
Kenner aller einschlägigen Verhältnisse, höchst inter­
essant geschrieben ist. Wer den Rennsport nur von 
wenigen Besuchen einer Rennbahn her kennt, der 
ahnt nicht, was sich da alles hinter den Coulissen

abspielt, und von welchen geheimnißvollen „Zu- 
fälligkeiten" sehr oft der Sieg bei einem Rennen 
abhängt. Auch wegen seines sonstigen Inhaltes 
verdient die hervorragend schöne Nummer der 
brillanten Zeitschrift höchste Beachtung. Eine große 
Menge der prächtigsten Illustrationen schmücken 
dieselbe, von denen das große Treppenhaus im 
Neuen Museum zu Berlin von E. Thiel besondere 
Hervorhebung verdient. Wie die Redaktion andeutet, 
sollen nacheinander in den Heften der „Modernen 
Kunst" die interessantesten Räume aller großen 
Museen der Welt im Bilde gebracht werden; das 
ist ein lobenswerthes Beginnen, weil damit auch 
jenen Kunstfreunden, die fern von den großen Kunst- 
zentralen leben, Gelegenheit geboten wird, einen 
Blick thun zu können nicht nur in architektonisch 
hervorragend schöne Bauwerke, sondern auch sich 
einen Eindruck von dem Leben und Treiben in 
jenen oft genannten und gerühmten Räumen machen 
zu können. Dem Kunstschaffen des Porträtmalers 
Karl Bennewitz von Loefen ist ein ungemein 
wirkungsvoll farbig illustrirter Aufsatz gewidmet. 
Weiter bringt das Heft eine Fülle der besten bildneri­
schen und textlichen Beiträge von ersten Autoren und 
Künstlern. In dem Roman „Der Adelsmensch" von 
RobertMisch wird einzeitgemäßesThema in geschicktester, 
anziehendster Weise behandelt. Eine höchst ergötz­
liche Humoreske „Unsere Verlobung" von Hedwig 
Raabe, eine Menge von Kunstnachrichten und 
sonstigen interessanten Mittheilungen vervoll­
ständigen das prächtige Heft, dessen größere 
Illustrationen in wahrhaft künstlerischen Farben­
drucken und ausgezeichneten Holzschnitten nach her­
vorragenden Kunstwerken von F. Wobring, Hektor 
Le Roux, E. v. Müller, R. Knight und anderen 
bestehen. Wer diese beispiellose Reichhaltigkeit über­
blickt, wird kaum verstehen können, wie ein solches 
Heft zum Preise von 60 Pfennigen geliefert 
werden kann.

Z Das Innere eines der größten deutschen 
Panzerschiffe, des „Kaiser Friedrich III.", mit 
allen maschinellen, militärischen und sonstigen Ein­
richtungen zeigt ein großes Tableau, welches in 
dem soeben erschienenen 5. Hefte der allgemein be­
liebten Familienzeitschrift „Ffür Alle Welt" 
(Deutsches Verlagshaus Bong L Co., Berlin 57

Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) 
enthalten ist. Jeder, auch der kleinste Theil einer 
solchen schwimmenden Riesenfestung ist in Bild und 
Wort auf das Sorgfältigste erklärt. Nicht minder 
interessant stellt sich der sonstige Inhalt der Nummer, 
die wieder vorzügliche Illustrationen anfweist, dar. 
Die beiden laufenden großen Romane „Wildfeuer" 
von Adolf Ott, und „Durch Leid zur Liebe" von 
Jda Peisker finden ihre Fortsetzung, und eine in 
hohem Grade spannende kürzere historische Er­
zählung kommt zum Abschluß. Fesselnde Aufsätze 
aus Geschichte und Kulturgeschichte, aus dem 
Militärleben, ferner Genrebilder reizendster Art, 
sowie namentlich auch werthvolle Beiträge technischer 
Natur verleihen dem Hefte, das von einer prächtigen 
farbigen Kunstbeilage eingeleitet wird, bleibenden 
Werth.
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„Nun trat der plötzliche Todesfall ein," fuhr 
Stephan fort, „ da kamen mir die Besuche wieder in's 
Gedächniß . - - Aber auch die Drohung der Dame: 

Sie werden es bereuen!"
Der Schulze schwieg.
„Was meinen Sie dazu?" fragte er nach einer 

Pause. „Sollte nicht der Fremde, der Ihnen die 
Todesnachricht überbrachte, mit der unbekannten 
Dame in Verbindung stehen?"

„Wobl möglich!"
„Dann liegt auch ein Verbrechen vor," rief er­

regt der Schulze.
Seien Sie vorsichtig, lieber Stephan."

"Warum, H^r Doktor?"
"Oertel ist eiues natürlichen Todes gestorben."
"So so!" murmelte der Landmaun. „Sie 

müssen das wissen - - - ^or ivas ist zu thun?"
„Wir lassen den Freund nach Gebühr begraben 

und sorgen dasür, daß sein Andenken durch keine Ver­
muthung verunglimpft werde. Es hat ja ein jeder 
Mensch seine kleinen Aamiliengehelmmsse, und zu 
diesen mögen wohl die Besuche der Dame zählen, 
die, Ihrer Beschreibung nach, Zu den höheren 
Ständen zählt. Nun bitte ich ooiEf 
achten, daß eine Wache bei der Leiche bleibe, so 
lange sie über der Erde steht. Alles, was sich er­
eignet, berichten Sie mir . . - Es ist dies rm 
Interesse der Wittwe gerathen, die, alt und schwach, 
die Situation nicht zu übersehen vermag. Es ist ja 
möglich, daß die Dame noch einmal kommt . .

Der Schulze fragte rasch:
„Und was thue ich in diesem Falle, Herr 

Doktor?"
„Sie lassen sie gewähren und fragen nach ihrem 

Namen. Vor allen Dingen suchen Sie zu hindern, 
daß man die Papiere des Verstorbenen durchforsche, 
denn cs könnte sich eine Korrespondenz vorfinden, 
di. O rlel nicht gelü der Oefftntlichkeit preisgeben.

möchte. Ich schließe dies aus seinem Benehmen, ? gemacht? . . ."
das Sie mir geschildert haben." i „Nicht die geringste."

„Aber es ist möglich, selbst wahrscheinlich, daß! Um zehn Uhr begann das Läuten der Glocken.
Oertel ein Testament hinterlassen hat ..." Die Mitglieder der Gemeinde begaben sich nach

„So werden wir es finden, denn wir wollen dem Sterbehause, um dem geliebten Seelsorger die
nach dem Begräbnisse gemeinschaftlich suchen, um 
der betagten Wittwe hilfreich Zur Seite zu stehen. 
Ich zähle auf Ihre Achtsamkeit."

Nachdem der Arzt den Todtenschein geschrieben 
hatte, nahm er Abschied von dem Schulzen, der 
ihn bis an den Wagen begleitete.

„Stephan," sagte Wildt, als er schon im 
Wagen saß, „befleißigen Sie sich in jeder Beziehung 
der äußersten Vorsicht, denn mir sagt eine Ahnung, 
daß der Verstorbene Geheimnisse hinterläßt, die 
wir nicht an die große Glocke hängen dürfen. 
Ihre Erzählung giebt mir Manches zu denken . . . 
Wir sprechen später mehr über diesen Punkt."

Der Arzt suhr ab.
Stephan ging sinnend in sein Haus zurück.
Wildt machte einige Krankenbesuche in dem 

nächsten Dorfe und erreichte um Mittag die Stadt. 
Er fragte im Vorüberfahren bei der Polizei-Wache
au. Man habe," so lautete die Antwort, „trotz
des eifrigsten Forschens, bis jetzt nichts gefunden. 
Die Leiche müsse aus dem Kanal in den Fluß ge­
trieben sein, ein Umstand, der um so wahrschein­
licher sei, als der Kanal viel Wasser enthalte." 
Nachmittags wurde der Arzt auf das Polizei-Bureau 
beschieden, wo er das, was er gesehen, zu Proto­
koll erklärte. Die kurze Unterredung, die er mit 
dem Fremden an seiner Hausthür gehabt, verschwieg 
er, da er fürchtete, bei Ausübung feiner Laudpraxis 
angefallen und geschädigt zu werden. Wildt zog 
es vor, in seinem eigenen Interesse klug zu handeln 
und die weitere Verfolgung des angezeigten Ver­
brechens der Polizei zu überlassen.

Am frühen Morgen des dritten Tages fuhr 
er nach Birndors, wo er bei dem Schulzen abstieg.

„Wie steht es, Stephan?" fragte er.
Der Schulze antwortete:
„Es hat sich nichts, garnichts ereignet."
„Das Pfarrhaus hat keinen Besuch gehabt?

Ein Fremder ist nicht dort gewesen?"
„Nein, Herr Doktor."
„Und Sie selbst haben keine Wahrnehmung

„letzte Ehre" zu erweisen. Der Sarg, mit Immer­
grün und Wiuterblumen geschmückt, stand aufge- 
bahrt im Hofe. Das Wetter war zwar kalt, aber 
nicht unangenehm. Die Sonne stand unverschleiert 
am Himmel. Der Pfarrhof bot einen eigenthüm­
lichen Anblick. Eine Menge Landleute im Sonntags­
staate standen um den Sarg, den sie schmerzlich 
betrachteten. Einzelne Frauen traten hervor, um 
einen Kranz von Strohblumen oder einen Myrthen- 
zweig, den sie dem im Stübchen gepflegten Baume 
entnommen, auf der schwarzen Decke zu befestigen. 
Abgesondert von den Leidtragenden standen die 
Armen, Männer, Weiber und Kinder, meist in 
Lumpen, welche auf die bei solchen Gelegenheiten 
üblichen Gaben warteten.

Der Prediger der Nachbargcmeiude erschien iui 
Ornate. Acht Landleute in schwarzen Tuchmänteln, 
je zu vier, traten an die Seite der Bahre und 
hoben sie empor. Die Schulkinder stimmten unter 
Leitung ihres Lehres den Choral an und der Zug 
setzte sich in Bewegung.

Fünf oder sechs der Amtsbrüder des Verstorbenen 
im schwarzen Talar, gaben dem Kondukte, an 
dessen Spitze sie sich befanden, ein besonders 
feierliches Gepräge. Wildt und Stephan folgten 
den geistlichen Herren. Dann kam die lange Reihe 
der Landleute, Männer und Frauen, den ange- 
stimmten Choral aus Gesangbüchern mitsingend.

So verließ der Zug den Pfarrhof, bewegte sich 
unter dem Geläute der Glocken durch eine der 
Dorfgassen und kam nach kurzer Zeit zu dem 
schwarzen Gitter, das die ewige Ruhestätte von 
dem Tummelplätze der Lebenden trennt. Nicht 
weit von der Kirche, unter einer mächtigen Linde, 
öffnete sich das frische Grab. Die beiden Grab­
stätten daneben waren alt und mit Moos bewachsen 
. . . seit vierzig Jahren war unter dieser Linde 
Niemand beerdigt, denn die Plätze unter ihr waren 
nur für die Ortsgeistlichen bestimmt. Oertel hatte 
so lange seines Amtes gewaltet.

Kaum hatten die letzten des Konduktes den

Pfarrhof verlassen, als durch die gewöhnliche 
Pforte, die nach dem Dorfe führte, rasch ein 
Mann erschien, der sich spähend nach allen Seiten 
umsah. Die Glocken wurden noch geläutet und 
von dem Kirchhofe herüber, der hinter dem Hause 
lag, erklang der Grabgesang der Gemeinde. Da 
auch die Knechte und Mägde sich dem Zuge ange­
schlossen hatten, war der Pfarrhof leer, die Thüre 
des Hauses stand halboffen. Die greise Wittwe, 
die in der Wohnung sich befand, saß in ihrem 
Lehnstuhle, altersschwach und matt, unfähig, den 
Gang nach dem nahen Friedhofe zu unternehmen. 
Sie hatte die Augen geschlossen, hielt die Hände 
gefaltet und lauschte auf das Glockengeläute, das 
von einem schwachen Winde getragen über das 
Dorf tönte.

Der Mann, der in den Hof getreten, trug die 
Kleider eiues städtischen Arbeiters. Der runde Hut 
mit breiter Krämpe faß tief in die Stirne des 
stark behaarten Kopfes herab, so daß man nur die 
untere Hälfte des bärtigen Gesichts erkennen konnte. 
Die Ledertasche, die an einem Riemen an der 
linken Seite hing, und der knotige Stock in der 
rechten Hand gaben ihm das Aussehen eines 
Landboten. Die beschmutzten Stiefel verriethen, 
daß er einen weiten Weg zurückgclegt hatte.

M't dem Grabgesange schwieg auch das Läuten. 
Rings herrschte tiefe Stille.
Der Fremde lüftete den Hut und blickte das 

Haus an. In diesem Augenblicke begann die 
Leichenrede am Grabe. Man hörte deutlich die 
Worte des Pfarrers, der die Verdienste, die Treue 
und Glaubensfestigkeit seines Heimgegangenen Amts­
bruders pries.

„Jetzt ist es Zeit!" murmelte der Mann vor 
sich hin.

Er ging rasch dem Hause zu.
Einige Tauben flogen prasselnd empor.
Der Fremde zwängte sich durch die Thüre, um 

durch das Oeffnen derselben nicht Geränsch zu er­
zeugen.

„Es ist still, Alles still!" flüsterte er. Meine 
Vermuthung trifft zu; die Domestiken sind alle bei 
der Leichenfeierlichkeit und die Pastorin kann das 
Zimmer nicht verlassen . . . nun gilt cs; ich kann 

! das Werk vollbringen, ehe die Leute zurückkehren."



Deutschland.
— Bei der am Donnerstag Nachmittag in 

Braunschweig vollzogenen Feier der Grundsteinlegung 
zum Bugenhagen-Denkmal verlas der Vorsitzende 
des Gustav Adolf-Vereins, Geh. Kirchen- 
rath Fricke, die nachfolgende Antwort des 
Kaisers auf das Huldigungstelegramm der Ver­
sammlung: „Se Majestät der Kaiser und König 
haben mich zu beauftragen geruht, der 52. Haupt­
versammlung des evangelischen Vereins der Gustav 
Adolf-Stiftung Allerhöchstihren wärmsten Dank 
für den freundlichen Gruß und Segenswunsch aus- 
zusprechen. Se. Majestät freuen sich über die 
wachsenden Erfolge der einmüthigen Hingabe der 
gesummten evangelischen Christenheit an die Gustav 
Adolf-Sache und wünschen der treuen Liebesarbeit 
des Vereins Gottes reichsten Segen, v. Lucanus, 
Geh. Kabinetsrath."

— Wie BoeSmann's Telegraph. Bureau meldet, 
ist aus Anlaß der am Donnerstage erfolgten Ueber- 
gabe des neuen Trockendocks in Bremer- 
haben seitens der Deputation für Häfen und 
Eisenbahnen an den „Norddeutschen Lloyd" dem 
Letzteren von dem Kaiser aus Snogeholm nach­
stehendes Glückwunschtelegramm zugegangen:

„Dem „Norddeutschen Lloyd", der am heutigen 
Tage das neue Kaiserdock übernimmt, sende Ich zu 
diesem bedeutungsvollen Akte Meinen herzlichsten 
Glückwunsch. Möchte auch dieser neue Zuwachs 
seiner Betriebsmittel dem „Norddeutschen Lloyd" 
zum Segen gereichen und damit zum Wachstsum 
deutscher Macht und Herrlichkeit beitrageu

Wilhelm I. R."
— In Kiel fand am Donnerstage um M/- 

Uhr Nachmittags im Schlosse Familientafel statt, 
an welcher der Kaiser und die Kaiserin von 
Rußland, Prinzessin Heinrich, sowie 
Prinz Nikolaus von Griechenland, 
der mit dem russischen Herrscherpaar in Kiel einge­
troffen ist, theilnahmen. Später unternahmen der 
Kaiser und die Kaiserin mit der Prinzessin Heinrich 
eine zweistündige Spazierfahrt nach dem Kaiser 
Wilhelm-Kanal. Prinz Nikolaus von Griechenland 
reiste Abends nach Eüddeutschland ab.

— Die Kaiserin hat eine Ordre an das 
Centralcomitee der deutschen Vereine vom Rothen 
Kreuz gerichtet, durch welche dasselbe beauftragt 
wird, Sammlungen zum Besten der durch 
dasHochwasserimKönigreichBayern  
Geschädigten herbeizuführen und den Ertrag 
nach München zu leiten. Das Comitee trat 
Donnerstag Abend unter seinem Vorsitzenden 
Kammerherrn von dem Knesebeck zu einer 
Sitzung zusammen, um nähere Beschlüsse zu fassen.

— Die Königin von Holland wird 
im nächsten Monat auch Hamburg besuchen und ihr 
in Wandsbeck garnisonirendes Regiment besichtigen.

— Das Staatsministerium hielt Donnnerstag 
Nachmittag eine Sitzung unter dem Vorsitz des 
Ministerpräsidenten Fürsten zuHohenlohe 
ab.

— Graf Philipp zu Eulenburg, der 
deutsche Botschafter in Wien, ist vom Kaiser

Fast geräuschlos ging er zu der Thüre des 
Studirstübchens.

Sie war verschlossen.
Der Fremde zog einen Bund Dietriche her­

vor.
Das erste Diebsinstrument paßte nicht; das 

zweite aber that seine Schuldigk it. Gewandt 
öffnete der Mannn das Schloß und die Thüre, die 
er leise hinter sich zuzog.

„Ich bin am Ziele!" murmelte er.
Nun sah er sich um.
Ein alter, aber fester Schreibtisch fesselte seine 

Blicke.
„Da ist das gesuchte Möbel!"
Er holte einen Ring hervor, an dem sich eine 

Anzahl kleinerer Dietriche befand. Prüfend betrachtete 
er das Schlüsselloch an dem Hauptsache des Schreib­
tisches. Der Dietrich dazu war bald gefunden. 
Eine kurze Manipulation und das Fach war ge­
öffnet. Der Dieb nahm sämmtliche Briefe und 
Papiere aus dem Fache, schob sie in seine Leder­
tasche, schloß das Fach wieder, verließ das Stübchen, 
schloß mit Hilfe des Dietrichs auch diese Thüre und 
eilte aus dem Hause, ohne daß irgend Jemand ihn 
bemerkt hatte. Auf dem Hofe hörte er den Schluß 
der Leichenrede noch. Als das Geläute der Glocken 
wieder begann, hatte der Dieb das Dorf schon 
hinter sich." Er eilte über das Feld und verschwand 
zwischen den weißen Stämmen eines Birkenwäld 
chens.

In dem Pfarrhofe saßen die Tauben am Boden 
und suchten sich ruhig das Futter, bis die Dienst- 
mägde sie emporscheuchten, die von dem Friedhofe 
zurückkehrten.

Die Leidtragenden zerstreuten sich nach allen 
Seiten.

Die irdischen Reste des alten Pfarrers waren 
der Erde übergebcn und damit war der Pietät Ge­
nüge geschehen. Die Gemeinde dachte schon daran, 
sich einen neuen Seelsorger zu wählen. Eine 
Gruppe begüterter Bauern, die sich auf dem Heim­
wege zusammengefunden hatten, disputirten mit 
lauter Stimme darüber. Der alte treue Oertel 
war schon vergessen; man stritt sich sehr erregt über 
seinen Nachfolger.

Wildt und Stephan gingen in das Pfarrhaus.
Die greise Wittwe saß immer noch auf ihrem 

Stuble; sie war eingeschlafen.
„Wer ist da?" fragte sie erschreckt.
„Freunde vom Hause, liebe Frau Pastor."
„Ist das Begräbniß schon vorüber?"
„Feierlich und würdevoll ist es vollzogen. Die 

ganze Gemeinde beklagt den Verlust, den der Tod 
ihr zugefügt." ,

Auch Stephan richtete Worte des Trostes att 
pie grM MiMe

zur Jagd nach Rominten eingcladen worden und 
wird dort am Montag eintreffen. Derselbe hat dieser 
Tage einen kurzen Besuch bei dem noch am 
Semmering weilenden Staatsminister Grafen v. 
Bülow abgestattet.

— Das Befinden des Ministers v. Miguel 
hat sich weiter erheblich gebessert.

— Die „Berl. Pol. Nachr." schreiben: Wie 
schon früher, so ist auch neuerdiugs wieder in der 
Press, behauptet worden, der Landwirthschafts- 
minister Freiherr von Hammer st ein habe 
eine Zeitlang, als er noch Landesdirector in 
Hannover war, dem Bunde der Landwirthe 
als Mitglied angehört. Daß dies nicht der Fall 
gewesen, hat der Minister selber in der Sitzung 
des Reichstages vom 17. Januar 1896 gegenüber 
den Abgeordneten Lieb ermann von Sonnen- 
berg, und Dr. Hahn hervorgehoben. Diese 
hatten ihn „als früheres Mitglied bezw. als Mit­
begründer des Bundes der Landwirthe" be­
zeichnet. Darauf erwiderte der Minister, diese Be­
hauptung, die auch schon in der „Deutschen Tages­
zeitung" gestanden habe, sei unzutreffend Er habe 
allerdings an der konstituirendeu Versammlung des 
Bundes der Landwirthe in Hannover theilgenommen, 
habe in der Versammlung aber ausdrücklich erklärt, 
daß er es ablehnen müsse, dem Bunde der Land­
wirthe beizutreten, weil weder seine Stellung als 
Landesdirektor der Provinz Hannover noch als 
damaliger Vorsitzender des Landwirthschaftsrathes 
ihm erlaubte, in den Bund einzutreten.

— Die Meldung einer in Berlin erscheinenden 
Correspondenz, daß der Oberpräsident der Rhein­
provinz, Nasse, in den Ruhestand treten wolle, 
entbehrt der „Koblenzer" zufolge der Begründung.

— Von den Landräthen, denen neulich 
der Vorstand des Bundes der Landwirthe das 
Ausscheiden aus dem Bunde anheimge­
stellt hatte, hat, wie die „Deutsche Tageszeitung" 
am Schlüsse eines längeren Artikels ganz beiläufig 
berichtet, die Mehrzahl mit dem Ausdruck des 
Dankes für das loyale Vorgehen des Bundesvor­
standes und der Zusicherung fernerer Sympathie 
den Austritt erklärt. Eine „nicht uner­
hebliche" Minderheit aber hat von dem Anheim­
stellen keinen Gebrauch gemacht, sondern der Meinung 
Ausdruck gegeben, daß keine Veranlassung zum 
AuStritt vorliege. — Es wäre interessant, zu er­
fahren, wieviel Landräthe diese „nicht unerhebliche" 
Minderheit bilden.

— Der s o z i a ld e m o k r a t i s ch e Kassen­
bericht für das Jahr von September 1898 bis 
September 1899 ergiebt eine Einnahme von 
340 957 Mark, darunter stehen 13 089 Mark 
Zinsen. Unter den Ausgaben steht eine solche von 
95000 Mark für Kapitalsaulage, von 23 300 Mk. 
für Unterstützungszwecke, von 7741 Mk. für 
Prozeß- und Gefängnißkosten, von 40470 Mk. 
für allgemeine Agitation, von 28 700 Mk. für 
Reichstagskosten und von 53 434 Mk. für die 
Parteipresse.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet: Ein soeben 
eingegangenes Telegramm des Kaiserlichen Gesandten 
in Peking bestätigt, daß die in die deutsche Presse

„Ich kann es bezeugen, Frau Pastorin; die 
Gemeinde war vollzählig am Grabe versammelt und 
weinte. Wie schön hat aber auch der Herr Super­
intendent geredet. Alle unsere Leute waren tief er- 
crgriffen."

Hätte der wackere Ortsschulze jetzt einen Blick 
in die Gaststube der Schenke werfen können, er 
würde beschämt eingestanden haben, daß er nicht 
ganz die Wahrheit gesprochen.

Die Wittwe hatte wieder das Haupt gesenkt 
und die bebenden Hände gefaltet.

„Ich werde meinem guten Manne wohl bald 
nachfolgen," flüsterte sie.

Der Arzt fragte:
„Fühlen Sie sich krank?"
Sie wiegte das greise Haupt.
„Mir ist, als ob ich nicht mehr auf die Erde 

paßte."
„Ihr Schmerz um den Verstorbenen wird bald 

ruhiger werden. Fassen Sie sich in Geduld und 
bauen Sie auf Gott, der alle Dinge zum Besten 
kehrt."

Nach kurzer Pause sagte die Greisin:
„Der Tod kommt oft so rasch, daß man nichts 

mehr vornehmen kann, um seinen letzten Willen 
festzustellen. Er kann mich über Nacht abrufen 
und mich meinem Mann beigesellen. Ach, das 
wäre mir schon ganz recht ... Da möchte ich 
aber doch, daß man mich neben meinem Manne 
beisetzt . . . Wir haben im Leben so friedlich bei 
einander gewohnt; ich möchte, daß wir auch im 
Tode beisammen bleiben. Das ist mein einziger, 
mein letzter Wunsch."

Der Schulze trat ihr näher.
„Das soll geschehen, Frau Pastorin," sagte er 

mit bewegter Stimme; „ich, Stephan, übernehme 
es, Ihren Wunsch in Erfüllung gehen zu lassen. 
Dafür bürge ich mit meinem Ehrenworte. Aber 
es wird noch ein gutes Stück Weile haben, ehe ich 
daran gehen kann."

Die Greisin sah auf.
„Ah, der Herr Schulze!" flüsterte sie überrascht.
„Ja, ich bin es, liebe Frau Pastorin, der 

aufrichtige Freund Ihres verstorbenen Mannes."
„Ich wollte schon zu Ihnen schicken."
„Da bin ich! Und hier ist auch der Herr Doktor 

Wildt."
„Die beiden Freunde des Verstorbenen. Nicht 

wahr, der brave Oertel ist doch todt?"
Wildt übernahm die Antwort:
„Nur sein Körper ist begraben, aber sein Geist 

lebt fort wie sein Angedenken in der Gemeinde, 
der er ein treuer Seelsorger gewesen. Er hat sein 
irdisches Tagewerk vollbracht und findet nun dort 
oben Lohn und Ruhe."

MK Mütterchen nickte wiedM-A m-t d-m 

gelangte, von Mitte Juli datirende Erzählung über 
eine neue C h r i st e n o e r f o l g u u g in S h a n- 
tung stark übertrieben war. Allerdings haben 
Rebellen in einigen Fällen das Eigenthum einheimischer 
Christen geraubt und beschädigt, doch ist weder 
deutschen Missionen noch chinesischen Christen ein 
körperliches Leid zu^efügt worden. Für die verübten 
Beschädigungen hat der Gouverneur der Pro­
vinz dem Stellvertreter des Bischofs Anzer 
einen Ersatz zugesichert. Unrichtig ist auch die 
Angabe, daß die von den Missionaren an den Ge­
sandten gerichteten Mittheilungen über ihre Lage 
von den chinesischen Behörden abgefangen wären. 
Jene Mittheilungen sind in Peking richtig einge- 
troffen und von dem Gesandten zur Grundlage 
entsprechender Vorstellungen bei der chinesischen Re- 
gierung gemacht. Die Beunruhigungen haben in 
der vergangenen Woche anfgehört, was, auch nach 
Ansicht der Missionsleitung, auf eine Besserung der 
Zustände schließen läßt. Auch daß Anzer selbst sich 
in der letzten Woche außerhalb der Provinz in 
Peking aufgehalten hat, beweist, daß er an eine 
ernstliche Gefahr für seine Mission nicht glaubte, 
denn sonst würde der Bischof sicherlich seinen Posten 
nicht verlassen haben.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Präger tschechischen Blättern zufolge ist die 
Errichtung einer tschechischen technischen Hoch­
schule in Brünu von dem Kaiser genehmigt 
worden. Die Ingenieur-Abtheilung wird sofort 
eröffnet werden.

— Der „Pester Lloyd" veröffentlicht an hervor­
ragender Stelle ein Entrefilet bezüglich der Version, 
daß König Milan nach dem Abschluß des 
Hochverrathsprozesses so bald wie möglich Serbien 
verlassen wolle. „Wir können uns nicht denken," 
sagt der „Lloyd", „daß es im Interesse 
Serbiens gelegen sein könnte, daß König 
Milan das Land so bald wie möglich ver­
lassen werde. Was man auch sollst gegen dessen 
Persönlichkeit einwenden mag, so läßt sich doch nicht 
leugnen, daß sich seit der Rückkehr des Königs 
Milan nach Belgrad die Zustände in Serbien nach 
verschiedenen Richtungen sichtlich konsolidirt haben. 
Ja noch mehr, Milan scheint heute und wohl noch 
für längere Zeit — vom König Alexander natür- 
lich abgesehen — die einzige politische Autorität in 
Serbien zu sein, und was Serbien frommt, kann 
unmöglich mit der traditionellen Politik Oesterreich- 
Ungarns, welche stets an dem Prinzip der Nicht- 
intervention festhält und eine fortschrittliche Ent­
wickelung der Balkanstaaten, namentlich aber 
Serbiens wünscht, in Widerspruch stehen."

Frankreich
— Der Kriegsminister Galliffet hat aus 

Anlaß der Begnadigung von Dreyfus 
an das Heer einen Tagesbefehl erlassen, in welchem 
es heißt, die Angelegenheit sei nunmehr erledigt. 
Vor der Thatsache der Begnadigung müsse sich 
Jeder beugen, wie alle sich vor dem Urtheilsspruch 
von Rennes gebeugt hätten. Von irgend welcher 

greisen Haupte.
„Lohn und Ruhe!" flüsterte sie mit einem 

Anfluge heiteren Lächelns. „Ich gönne ihm beides 
von ganzem Herzen. Er hat Lohn und Ruhe 
redlich verdient, wie nur Einer auf dieser Erde. 
Das muß ich ihm uachrühmen. Aber ich wollte ja 
noch Etwas sagen. Mir ist das Gedächtniß recht 
schwach geworden."

Sie sah staunend vor sich nieder.
„Liebe Frau Pastor," sagte der Arzt, „darf 

ich Ihnen zu Hilfe kommen?"
„Ja, ja!"
„Vielleicht wollten Sie in Bezug auf den 

Nachlaß des Herrn Pastors etwas anordnen."
„Das ist es, Herr Doktor!"
„Sprechen Sie sich aus. Da auch der Orts­

schulze gegenwärtig ist, können wir schon etwas 
vornehmen."

Die Alte sann einige Augenblicke nach.
„Ach ja, mein Mann hat mir den Schlüssel 

zu seinem Schreibtische übergeben."
„Zu welchem Zwecke?"
„Es läge ein Packet Schriften darin, die ich 

verbrennest soll."
Die beiden Männer sahen einander an.
„Verbrennen?" fragte der Schulze.
"In dem mittelsten Fache."
",Erinnern Sie sich auch recht?"
„An einem schwarzen Bande sollte ich sie er­

kennen . - -"
Wildt fragte:
„Hat der Pastor sonst noch etwas angeordnet?"
„Erst an seinem Begräbnißtage sollte ich das 

Fach öffnen. Und da dieser heute ist . . . Ich muß 
wohl meine Schuldigkeit thun. Schon vorhin 
wollte ich anfstehen . . . Aber es fehlte mir die 
Kraft . - - Niemand war da, der mich führen 
konnte . . . Dann schlief ich ein . . . Jetzt aber 
helfen Sie mir . . . Oertel hat es mir auf die 
Seele gebunden . . ."

Sie stützte sich mit beiden Händen auf die 
Lehnen des Sessels und wollte anfstehen. Es fehlte 
ihr die Kraft dazu.

„Ich kann nicht mehr!" fenfzte sie schmerzlich. 
„Die Schwäche ist so rasch über mich gekommen . . , 
Der Tod wird sich wohl bald einstellen, ich fühle 
es. Und darum möchte ich, daß die Papiere ver­
brannt werden . . ."

Der Arzt hielt es für gerathen, die alte Frau 
in's Bett zu bringen.

„Wo ist der Schlüssel?" fragte der Schulze. 
„Wir wollen das Geschäft besorgen . . ."

„Ja, ja, besorgen Sie es, Herr Stephan."
„Aber den Schüssel müssen Sie uns geben "
Sie holte ihn mit zitternder Hand aus dem 

schlMthW Wf'-Mche hertzor. WM AWr dB 

Vergeltungsmaßregel dürfe nicht mehr die Rede 
sein. „Ich richte an Euch die Aufforderung und 
würde auch erforderlichen Falles befehlen: Vergeht 
das, was gewesen ist und denkt nur an die Zu­
kunft. Es lebe das Heer, welches keiner Partei 
angehört, sondern einzig und allein Frankreich."

— Der Chef der Sicherheitspolizei hielt am 
Donnerstage im Hause der Rue Chabrol eine 
Haussuchung ab, welcher Guörin beiwohute.

— Dreyfus traf Donnerstag Vormittag in 
Carpentras, Departement Vaucluse, ein und 
stieg bei seinem Verwandten Valabrsgue ab.

— Ein Erlaß des Gouverneurs von Algier 
verbietet Zusammenrottungen mit dem Hinzufügen, 
daß dieselben mit Waffengewalt, nach Aufforderung 
auseinauderzugehen, zerstreut werden würden. Die 
am Mittwoch verhafteten Personen sollen unverzüg­
lich unter Anklage gestellt, die erlassenen Haft­
befehle nöthigenfalls mit Hilfe der militärischen 
Macht vollzogen werden. Militärpatrouillen durch­
ziehen die Stadt.

— Von dem Gouverneur von Dahome ist 
folgendes amtliche Telegramm eingegangen: „Um 
den Widerstand zu brechen, welchen die eingeborenen 
Kafirts der mit der Abgrenzung von Togo 
beschäftigten deutsch-französischen Kommission 
entgegensetzten, haben sich die deutsche und die 
französische Abtheilung in völligem Einvernehmen 
und unter der Leitung des französischen Kommissars 
Major Cls genöthigt gesehen, sich mit Gewalt 
den Weg zu bahnen, und haben am 17. S'ptember 
in der Umgegend des Dorfes Lama mehrere Ge­
fechte liefern müssen, in welchen die Eingeborenen 
zurückgeworfen wurden und beträchtliche Verluste 
erlitten haben. Wir haben unsererseits nur den 
Tod eines eingeborenen Reiters zu beklagen."

Berlin 0., Lottes 8eL1o88 2.
IHt-r I^rämUri mit äse goldenen stüe-

dsille in frankreioü 1897 und 
goldenen Medaille in England 1897. — Grösste, 
älteste, desuellteste und melriknelr preisgekrönte 
Baolllellranstalt der ^elt. Begründet 1859. 
Bereits über 25000 LelMer ausgebildet. Kurse 
von 20 IVlark an beginnen arn 1. und 15. jeden 
Nonnts. tterrsn-, vamen- und VkLsvkesekneiderei. 
Ltellenvermittelung kostenlos. Brospeote 
gratis Die vireotion.

Bündchen von dem Halse der Greisin lösen, an dem 
der Schlüssel befestigt war.

„Nun gehen Sie ruhig zu Bett!" mahnte er. 
„Ach ja, mich friert!" flüsterte die Wittwe. 

„Es wird immer schlimmer mit mir."
Stephan rief die beiden Mägde, die sofort ein- 

traten.
Der Arzt gab seine Befehle.
Fünf Minuten später lag die Frau Oertel in 

ihrem Bette, das in dem an die Wohnstube grenzen­
den Alkoven stand. Eine der beiden Mägde mußte 
als Wache zurückbleiben.

„Herr Doktor," flüsterte ängstlich die Alte, 
„holen Sie die Papiere. Ich möchte nicht sterben, 
ohne die Gewißheit mit mir zu nehmen, daß der 
letzte Wille meines Mannes erfüllt ist."

„Wir werden Alles besorgen."
Stephan und Wildt begaben sich in. das Studir- 

stübchen. Sie fanden dort Alles in gewohnter 
Ordnung. Die beiden Fenster, die nach dem 
Pfarrgarten Hinausgingen, waren fest Verschlüssen 
Der Schulze hatte sich noch besonders gemerkt daß 
die Thür des Stübchens fest verschlossen gewesen 
und nur mrt dem Schlüssel geöffnet worden war.

„Herr Doktor," sagte der Schulze, „ich lasse 
es mrr mcht nehmen; unser Pfarrer hat Geheimnisse 
gehabt, die Niemand kennen lernen soll. Die 
Besuche der fremden Dame sind mir immer ver­
dächtig gewesen. Und nun die Papiere, die ver­
brannt werden sollen. Was ist das, Herr Doktor, 
was ist das?"

Wildt antwortete ruhig:
,,Wir werden ja sehen. Die Papiere sind ja 

wohl nur für eine gewisse Familie von Wichtig­
keit ..."

„Immerhin, ich behalte mir vor, die Papiere 
durchzulesen, ehe ich sie verbrenne. Als Ortsschulze 
muß ich vorsichtig verfahren, zumal da die Frau 
Pastorin kaum noch weiß, was sie thut. Sie 
werden mich unterstützen - - -"

Stephan, der den Schlüssel hatte, öffmte nun 
das von der^Wittwe angedeutete Fach. Es war 
leer. Auch nicht ein Blättchen Papier zeigte sich 

darin.
Was ist das?" murmelte der Schulze.

",Leer, ganz leer," fügte Wildt hinzu.
"Vielleicht hat sich die alte Frau geirrt." 

(Fortsetzung folgt.)

Humoristisches.
— Immer Jurist. Hausherr (bei einer 

Soiree): „Was sagen Sie zum Spiel des jungen 
Herrn?" Justizrath: „Da steht Zuchthaus d'rauf!" 
Hausherr; „Weshalb?" Justizrath; „Wesen Noten» 
DschMg."



Ä-L/^.M

Für die uns in so reichem Maasse bewiesene herz­
liche Theilnahme beim Hinscheiden unserer lieben Tochter 
Käthe sprechen wir unsern verbindlichsten Dank aus.

G. Suschke und Frau. R

öWMGSSMZWWGGT^SMGTSSGOMSSW 
G Amtsch-mtMirler KMckmlirsgeßilftit-Kerl'mr. §
Z ,. SomlabeM den 23. September er, Z
M findet m sämmtlichen Räumen des Etabliffements Weingrundforst M 

die Feier des T

§ sechsjähriger! Bestehens SM des Verbandes statt. G
Um rege Betheiligung bittet 8

Der Festausschutz.

KSGGGGGTOGGGS-WSGGTGHGGOOTV 

stdM!WW«i8-M8liU-Ll»ieSNL.
Die ^nsgubo der Larton ündot ini Oasino (Din^anA LKKSZrs'L^ssSS

niekt DöpkorstrasZo) statt.

Aß55S«kLe HUWÄMisL.

Sonntag, den 24. September er.,
Nachmittags 4 Uhr, 

zu Ehren der Theilnehmer des inter­
nationalen Geographeucongresses:

Arte» - t WkeU.
Der Vorstand.__ ____

Ksworbotmus.
Sonntag, d. 24. September:

Anfang 7 Uhr.
A. ZUDSSSr-. j

Verm ClbW.
Das Begräbniß des Kameraden 

4oksnn JOkSipfGnkZS^Z findet 
Sonntag, den 24. d. Mts., Nach­
mittag 3 Uhr, vom Sterbehause Jnu. 
Vorberg 13 auf dem Heil. Drei-Königen- 
Kirchhof statt.

Die Kameraden mit den Anfangs­
buchstaben U—2, sowie die Gewehr- 
section B sind zur Folge verpflichtet.

Rege Betheiligung der übrigen 
Kameraden ist Ehrensache.

MM- Autreten präcise 2^2 Uhr 
im Vereinslokal.

Der Vorstand.

D Handels-«. GewttklcljuleÄ 
Z für Uädcheil. ßs
I Ochlustfeier, k 
H verbünde» mit der W 
M Feier des M 
H 25 jährigen Bestehens U 
Z der Anstatt, A

Z Sonntag, 24. Lpt W 

3 Mittags UI2 Uhr, 
M in der

Anla d. Allst. Mädchenschule. 
H Die Behörden, die Arrge- 
H hörigen unserer Schülerinnen, 
H sowie Freunde — insbesondere 
W frühere Schülerinnen — unserer 
H Anstalt werden hierzu ergebenst 

M eingeladen. P-"!cä»r

AnfdemCEMzierMtz.
Mstonseks Aussteüulig!

Von storäru 8üri, von0siru^e8t.
Ganz N-n! Re«!

Das Dreyfss-PMMM.
Gernrtheilung 

vor dem Kriegsgericht in Rennes.
Täglich geöffnet von 9 Ubr Norm.

W»f dem Exerzierplatz. "E

Erst.deutsch-TriumPh-Photograp-ie
Pö- ßk >lrten 

m. eiqner Photographie, sow. Aufnahmen 
jederÄrt gleich z. Mitnehmen. Die Bilder 
werden nicht arff Ellas oder Blech, son­
dern M bestem Papier augefert-gt-

VLZS VORWEG.

Elbinger KirshmGr.
Freitag keine Probe. 

MsnkMsZIs. 
Sonnabend, den 23. September, 

Anfang 8 Uhr: 

Gr. AanKräuBni 
der Reservisten. 

Lampions-Polonaise bei bengalischer 
Beleuchtung.

Um zahlreichen Besuch bittet 
Das Gomitö.

KckiMttMMjMZ.
Bei der am 13. Juni d. Js. statt- 

gehabten planmäßigen Ausloosung der 
von 4 auf 3ffs 0/0 convertirten Elbinger 
Stadtobligationen vom Jahre 1876 sind 
folgende Nummern gezogen worden: 
Dit. 0 Nr. 196 über . . 500

„ D „ 57, 78, 123, 148 L 200 „
Außerdem wurden freihändig ange­

kauft:
Dit. Nr. 8, 9, 10, 11 L 2000

,, L „ 39, 40 ü . . 1000 „
Bei der gleichzeitig stattgefuudencu 

Ausloosung der von 4 auf 3^2 0^ ^on- 
vertirten, im Jahre 1886 ausgegebenen 
Elbinger Stadtauleihe — Obligationen 
— ausgefertigt mit dem Datum vom 
1. September 1885, sind folgende 
Nummern gezogen worden:
DU. L Nr. 193 über . . 1000 ^6.
„ D „ 166, 280, 333 a 200

Freihändig angekauft wurden die 
Nummern:
Dit. Nr. 119, 121 L . . 2000 

„ L „ 197,198,199,200L 1000 „ 
„ 0 „ 411,412,416,418

419, 420 a . . 500 „ 
„ D „ 319, 320 ä . . 200 „

Bei der ebenfalls am 13 d. Mts.
stattgehabten Ausloosung der von 4 auf 
3ff2 Ost, convertirten Elbinger Stadt- 
anleihe vom 18. Juli 1892 wurden 
folgende Nummern aezogeu:
Dit. T Nr. 34, 72 ä '. . 2000

„ L „ 106, 160 L . . 1000 „
„ 0 „ 153, 155, 320 ü 500 „
„ D „ 51, 167, 194 L 200 „

Freihändig angekauft wurden die 
Nummern:
Dit D Nr. 154 über

„ 0 20 über .
„ D „ 4 über

1000
500 „
200 „

Die ausgelovsten 3^2Die ausgelovsten 3^2 0/0 Elbinger 
'Ltadtobligatiolren — Anleihescheine — 
werden den Inhabern mit der Auffor­
derung hierdurch gekündigt, die entspre­
chende Kapitalübfinduug vom 1. Januar 
1900 ab bei der hiesigen Kämmereikasse 
gegen Rückgabe der obigen Obligationen 
-7- Anleihescheine — nebst Talons und 
Coupons in Empfang zu nehmen.

^om 1. Januar 1900 ab hört die Ver- 
ä '^N-^O üekünd^ auf.
cv- erinnern wir an die

Januar 1899 ge- 
tu..dlgten ^tadtobligationen und zwar:

Ar Anleihe von 1876:
Dck. D Nr. 94 über . 1000 

der Anleihe von, Joh,,, I8M.
l-it. 6 >!r. 361, 421 z
„ D „ 328 über . 200

6. aus der Anleihe vom Jahre 1892: 
Dit. D Nr. 206 über . 200

Die Verzinsung dieser Stadtobliga­
tionen — Anleihescheine — hörte mit
dem 1. Januar 1899 auf.

Elbing, den 14. Juni 1899.

ZtKsUUliWMsiMg.
Auf Grund der 2 und 3 des 

Gesetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung in 
Danzig vom 12. Juni 1873 wird hier­
mit angeordnet, daß, fMs durch Be­
trag Müderes nicht bestimmt ist, 
mit dem nächsten Umzüge hier am 
S. Oktober d. I. zu beginnen 
und derselbe am 4. defs. Monais 
zu beendigen ist.

Zu räumen sind:
a. kleine Wohnungen (aus einem 

Zimmer bestehend) an: 2. Oc- 
tober d. I.,

b. Mittelwohnungen (aus zwei bis 
drei Zimmern bestehend) bis 
zum 3. October d. I., Abends, 
und

e. größere Wohnungen bis zum 
4. October d. I., Abends.

Mit der Rämmmg sämmtlicher 
Wokuungeu ist am 2 October 
d. I., Morgens zu beginnen «nd 
mit derselben bis zn ihrer Been­
digung ohne Unterbrechung fort- 
zufahren.

Das Gesinde muß nach Z 42 der 
Gesinde-Ordnung vom 8. November 1810 
am 2. October d. I. zuzieheu.

Elbing, den 19. September 1899.

Die PMzeweewalLLMg.
gez. MsMl.

Sprungfedern
Matratzendrell 

Ledertuch
Möbelschnnr

kM-fgkrAkl
erstklassiges Fabrikat,

halten zu concurrenzlos billigen Preisen 
stets auf Lager

Elbing.
Gediegene Reparaturen,

Vernickelungen rc. schneU u. billigst

offeriren billigst
re. re.

UM" , WSEsckss°u
sind jetzt wieder in allen Preislagen auf 
Lager n. empfehle, da des großen Um­
satzes wegen das alte Lager vollständig 
geräumt war, jetzt nur neue, frische, 
wirklich gut ausfallende Bettfedsru 
u. Darme« zu den bekannt billigen 
Preisen. Gittschüttungen in nur tadel­
losen reellen Qualitäten, in größter 
Auswahl. Flanelle und Boye in 
diesem Jahre besonders weich u. schön 
ausfallend i. all. Farben. Woll. Hand­
werker- u. Pferdedecken in nie ge­
sehener Auswahl empfiehlt

Brückstr. 6.
K«i» «z» «i» M,v «i» «i» «1»
1 Praktische j

§ DE" für Kachelöfen, H
L patentamtlich geschützt, empfiehlt L
I 8t6^muun- Töpfenustr.,
s Elbing.

D «r» «i» «r» «i» «z» G

Wasch- und chkAische
Reinigungs-Austast

von

2V Heilige Geiftftrnste 2O, 
empfiehlt sich zuc

Herbst-Saison
zur Reinigung von

Damen- n. Herren-Garderoben, 
Portivren, Gardinen, Hut-Federn rc 

?Ä8iU-
Nködsl slwn
vom einfachsten bis elegantesten Genre, 

hält am Lager und fertigt an u.

KM" Reparaturen
führt sauber u. billig aus

IS. 8 uköpS,
Tapezier u. Decorateur,

Polster —Bedarfsartikel,
Polsterleinen

Polsterheede 
Seegras

Jndiafasern 

empfiehlt billigst

Rosthaare
Gurten 

Bindfäden
Nägel

Tleppukn 
„Alte Börse".

iii'siiei'e! k»^!8ek kninnen. 
Mrpl>rthlkl) NÄiibcrser LU 
empfiehlt in Gebinden, Flaschen u. Siphons

Julius ßLsuikmsnn^
Telephon 57. Kettenbrunnenstr. 2/3.

RalkEAW MU-Ralk.
Besten Gsgsliner Ban-Kalk, 

von anerkannt größter Ergiebigkeit, in ganzen Waggons, eentnerweise 
und in Tonnen, 

besten frischen Stettiner PortLand- 
Cement,^ alte Eisenbahnschienen, 
Doppel-^Träger, Ziegel, Bach- 
pfannen, Drahtnägel, Baubefchläge

Tkopon
Nahrungs-Eiweiss

i Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5Kilo Rind- 
fleisch oder 180—200 Eier. Tropon hat bei regelmässigem

Genuss bedeutende Zunahme der Kräfte bei Gesunden und
k Kranken zur Folge. Bei dem niedrigen Preise von J 

Tropon ist dessen Anschafiung jedem er-
möglicht.

Vorrath ig In Apotheken und 
Drogengeschäften.

VvrtrsLsr kür Ms8L,x>r6«88S»;

von sussseonvSniULvsr öskömmIjQvkEÜ, 
im LssclimsLk sms vsüosisss^.öleciik^sts ä 3,8M.

- Den p,eehrten Lesern der „Altprentzischen
ISM Zeitung" zeigen wir hiermit an, dasz wir 

eine neue Abholesteüe 
bei Herrn Gr.Zahlerstr.,
eingerichtet haben.



Sämmtliche aufgeführte Artikel find mit Preisen versehen in den Schaufenstern ausgestellt.

M. Alt» Wirkt W.
W

WU. Du Mark! W.
D^ssss I'osisn KuNL-, Wssss-, ktVoN«ssnsn, possinsnlvn.

KIsicksi'kSsälLe, entzückende Neuheiten, unübertreffbare Preise.
I^ossmenKen, größte Auswahl, concurrenzlose Preise.
Teiickvns, HAss-, kip»-, Preise wie bekannt ohne Concurrenz.

O«nEnvi'«visv ktkksilv», schwarz und farbig
^Snis KISNLKÄI'N, beste Qualität, Zollpfund 2.8S.
k^isAS Uicksst'KSst'n, bestes Material, „ „ 2.8V.
Lngl. TvkuveissvFaV«, weich 3.83.
T1i*Hvkgsi*nG in allen Sorten.

LnoSÄVGSSS Voi>svtt», 6l>SVAlK«N, ttOSVNll'ZgVI', ktV«L«rKv.
Oor»setts von -45 Pfg. an.
SvkMV. voi'SStt „UvSl0» E, Pfg
Li'svsllen für Herren, überraschende Auswahl.
Llousensvklei'isn für Damen, auffallend billige Preise.
Ki'sgsn, MansvZBsttsn, Tvi'vilSui'T, anerkannt gute Qualität, billigste Preise.

Waggon Steingut. m, >s Pg
^Sp4e, 5, 8, 12 Pfg

empfehle mein

U380k8t3Nli6r, 
emaill. Schüsseln, Kannen, 
Eimer, Kasserollen, Töpfe, 
Scheuerbürsten, Schrubber, 

Haarbesen, Handfeger, 
Messer u. Gabeln, Löffel, 

Gardinenstangen, 
eiserne Bettstellen 

für Kinder und Erwachsene.

iliioksn-,
staokt-,

Ü86K- u.
Ü3ng6- 
iampsn, 
Kronsn, 
/^mp6ln.

UoMsn-, Llükmstott-, 
8o>Lvn-plAstvi«»n, 

Wrinamaschineu, Kaffeemühlen, 
WirthschaftSwaagen, 

^lvisvknissvkinvn, 
AE" beste Construetion. "WE

Kücheurahmeu, Reibmaschinen 
für Mandeln, Brod, Kartoffeln, Obst rc., 

Stück 1,8V Mk.
Meuageu, Tablets, vernickelte 

u. rein Nickel-Service re. rc.
empfiehlt zu sehr billigen Preisen

Lg. Hinterstr. 4/5, Nähe d. Wasserstr.

Tr°ck-»-NM-«.NMrechrk« 
Lacke, IirnG, Kinfel 

Schablonen, M, Kranze 
kauft man in IU bester Qualität W 

billigst.
lWiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

1.813682 jun., Llbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität:StreichfertigeOelsarbem

i. großer Auswahl, außergewöhnl. billig.
Schirme zum Beziehen u. Re- 

pariren erbitte rechtzeitig. Stoffe u. 
Stöcke zur gefl. Auswahl.
passt»«!, Schirmmacher

BrüSstr. »S».

I Ksuhmien der Herbst- md Winter-Saison 10
in

liocliLxLrtsLtsL vsut2LL.su u. Wisusr-Noäsu
in reichhaltigster Auswahl am Lager.

Größtes Sortimentshaus -er Pußbranche amWße
Zufolge Selbstfabrikation

und günslsgsn Linksuf» Uvn Uok«ssi'v bin ich in d" Lage, 
nur gute Qualitäten zu billigslvn ^ngno»-pi»si»vn abzngcbe».

M 8Ä0m-». Valbsldüls.
Für ;r:tts Tragen leiste Garantie und wird jeder bei mir gekaufte Seidenhut

k^sntig gsnnönls Usmennislnosen von 0 88 Mk. 
von 0.90 Mk.k^snlög gsnnänls Ksüssküis

KinNsn-Vslounküls von 1 35
dHÄüvksn I^iWkül« von 0 75

an.
an.

MiM Arot link ßilßit-Fckik
ksUx LerloML, lischkrkcsße 8.

MW

Nk öMMck M ÜWL- Iilli N4ckes 
war und bleibt unstreitig die seit 1886 bestehende 

Brennerei Alter Markt 57.
6N xros K. IsSVZMLsZN^M-sßLS. «" "^n.

Lvkt Kunlünsvivksn KIsgsnkäMvi'
(edsmi8od uniLfsuvki unä ürrlliok empioklen)

ELtznäst in 3^/s I^tr. ?08tkL88tzra kni Nk. 7,00 inol. korto unä 8P686N
!»LSÄW8A itvklmsnn klbing, !<0nig8b6rgtzr8tr. -lo. 11.

Lüntr'itt unsntgsltlivk!

r Großer LsM-Amerkuf! i
WegenGeschäftsverlcgung zum 1. Oktober stelle mein gutkortirte.Lagervon

I Tapeten, Borden und Stnckrosetten I
zum gänzlichen Ausverkauf! L

? SSMSS Malern u. Bauherren gewähre höchsten Rabatt! WWW«

i Uivksi»«i Wsäss' lNws., Mrze Kmlergr. 14. r
L Annahmestelle der Färberei und chemischen Waschanstalt von H 
» SvIurieL Äla< , Königsberg i. Pr. L

bestehend aus ca. 100 kunstgewerblichen und Gebrauchsgegenständeu 
gefertigt auf der Original Singer Nähmaschine;

in den Geschäftsräumen der 81n§6r Ov. Näbw386b1n6L 4.6t. Oes.
CMnq, Lange Hinterstratze 20,

geöffnet vom 19—S4. Sept., von S^/s Uhr früh bis 7^ Uhr Abends.

Singer Cn. Nahmschinen Act. Ges.
Lints*stt unsntgvitiövk!

hochapartesten Deutschen u. Wiener-Moden

vsut2LL.su


Aus den Provinzen.
Danzig, 15. September. Der große Panzer­

kreuzer ,,K aise r", welcher seit dem Sommer 
1895 Flaggschiff des in den chinesischen Gewässern 
befindlichen Kreuzergeschwaders gewesen und jetzt 
in die Heimath zurückgekehrt ist, wird in diesen 
Tagen aus der hiesigen Rhede eintreffen, um am 
25' in Gegenwart des General-Inspecteurs 
der Manne, Admiral Küster, durch den von 
Schweden kommenden, in Neufahrwasser eintreffenden 
Kaiser inspicirt zu werden. Wen« auch die 
Tageszeit der Ankunft der „Hohenzollern" in 
Neufahrwasser noch nicht genau ftstgestellt 
ist, weil ungünstige Wittcrungsverhältnisse 
die Fahrt beeinträchtigen könnten, so sind, 
wie die „Danz. Ztg." berichtet, doch schon 
heute die hafenpolizeilichen Maßregeln getroffen 
worden. Nicht nur die Beamten des Lootsen-Amtes 
in Neusahrwasser, sondern auch die Beamten der 
Strompolizei haben Befehl erhalten, in „erster 
Uniform" sich am Sonntag Abend bei ihren Vor' 
gesetzten in Neufahrwasser zu melden und von dann 
ab bis Montag Vormittag auf dem Posten zu sein. 
Jedenfalls wird die „Hohenzollern" in den Hasen 
einfahren und gegenüber dem Bahnhöfe an einer 
für diesen Zweck dort gebauten Rampe anlegen, wo 
der Kaiser wahrscheinlich absteigt, um sich vom 
Schiff in den Sonderzug zu begebeu.

Dirschau, 21. Sept. Vom Kultusministerium 
ist der Stadt Dirschau die Summe von 30000 
Mk. als Unterstützung für einen an der alt- 
städtischen Knabenvolksschule auszu- 
führenden größeren Erweiterungsbau überwieseu 
worden. — Das hiesige Bahnpostamt hat 
sich zwar seit einiger Zeit eine eigene elektrische 
Maschine eingerichtet; da das Amt aber die Räum­
lichkeiten dringend gebraucht, so hat der Staats­
sekretär des Reichspostamtes genehmigt, daß sowohl 
das Bahn- wie das Stadtpostamt sich an die hiesige 
elektrische Kraftstation anschließen, und daß die 
Maschine aus dem Bahnpostamt wieder entfernt ist.

8. Krojanke, 21. Sept. Die Hasenjagd 
ist hier und in der Umgegend sehr ergiebig. Es 
wurden dieser Tage von einem Schützen in einer 
Stunde 7 Hasen erlegt, während -von 3 anderen 
Schützen in der gleichen Zeit 11 Hasen zur Strecke 
gebracht wurden. Auch Fasanen, welche vor einigen 
Jahren in der Forst Wilhelmswalde ausgesetzt 
wurden, werden vereinzelt angetroffen und von 
unsern Nimroden mit Vorliebe geschossen. Sehr 
wenig lohnend ist die Rebhühuerja g d, die 
Rebhühner werd.n mit 60—75 Ps. das Stück be­
zahlt, Während Hasen für 1,50—2,00 Mk. verkauft 
werden.

Briesen, 21. Sept. Herr Postinsp-cwr 
Pfitzer aus Danzig hielt am.Dienstage vor einer 
großen Zuhörerschaft einen Bortrag über die Be­
dingungen des Anschusses der Stadt an das all­
gemeine Fernsprechnetz. Die Anlagekosten 
betragen etwa 8000 Mk., wovon mindestens 
10 Procent jährlich durch die Benutzungsgebühren 
und — soweit diese nicht ausreichen sollten — 
durch die sich hierzu verpflichtenden Interessenten 
aufgebracht werden müssen. Nachdem Herr Land­
rath Pete r s e n auf die Wichtigkeit d^r geplanten 
Einrichtung; Interesse des aufstrebenden Handels 
und der Industrie unserer Stadt hingewiesen hatte, 
wurden von den anwesenden Gewerbetreibenden 
sogleich 100 Mk. über den geforderten Garantie- 
sonds gezeichnet. Herr Pfitzer versicherte, daß die 
Stadt auf die baldige Herstellung der Fernsprech- 
aulage rechnen könne. — Das Kuratorium der 
hiesigen P r i v a t -R eals ch u l e hat beschlossen, 
den H^u Doerpräsidenten um Einführung einer 
Abschlußprüfung an der Schule zu bitten und die 
Uebernahme der Schule auf den Staat zu be­
antragen. Dw freiwillige Feuerwehr beabsichtigt, 
dem Herrn Oberprajidenten v Goßler welcher 
aus Anlaß des Johanniter-Kranken-
hattses am 23. d. M hier anwesend sein wird, 
einen Fackelzug gn ormgen.

Samter. 21. September. Ein eigenartiges 
Unternehmen wie cv bisher noch nirgends im 
deutschen Reiche exffMt, ist mi hiesigen Kreise in 
die Wege geleitet, nam ich die Errichtung einer 
elektrischen Central. dre den ganzen 
Kreis mit Kraft verstell ,,^'>I''ntcale kommt 
nach der Bahnstation P^lo d M " 
fernung von 25 Kilometern - 'ch l Richtung 
die Kraft zu Beleuchtungszweckel-, Zum Mo orbetrieb 
und speziell zum Pflügen der ' 
hat sich dazu im Kreise Sarnter enw ^enosftnschcift 
„Eiektra" mit beschränkter ,?ebtldet, die 
schon seit einiger Zeit mit der Aktiengesellschaft 
,,Helios" in Köln verhandelt. Vor einigen Tagen 
wurde nun der Vertrag unterzeichnet. Die Kosten 
belaufen sich auf 5^3 Millionen Mark. Für 
diesen Gesammtkostenaufwand von 5fts Mill. Mark 
hat die „Elektra" der „Helios" gegenüber die Ver­
pflichtung der Verzinsung übernommen, wohingegen 
letztere das Mehr von 6 pCt. als Dividende 
zuröckznzahlen sich verpflichtet hat. Gezeichnet 
sind dis ftßt 67000 Morgen zum 
Pflügen, welche vertragsmäßig in 120 
Tagen, und zwar vom 15. Juli bis 1. Dezember 
jeden Jahres gepflügt werden müssen. Hierzu sind 
40 Pflugapparate anzuschaffen. Falls die gestellte 
Fritz hon 120 lM? 150 Tags verlängert werden

würd- sich dB Mögekspitill M 600 000

Mk. ermäßigen. Der Preis für das Pflügen 
mußte von 16, 18 und 20 Mk. aus 20, 22 uno 
24 Mk. für deu Hektar erhöht werden. Die 
„Helios" hat sich eine Bauzeit von 24 Monaten 
ausbedungen, und zwar 18 Monate zur Anferti­
gung und Beschaffung der Maschinen, Bauzeit der 
Gebäude für die Anlagen, sowie für 120 Personen 
Beamten- und Arbeiterwohnungen, drei Monate 
sür die Montage und drei Monate für die Ver­
suche. Im Vorstand und Aufsichtsrath sitzen die 
meisten Großgrundbesitzer des Kreises, sowie solche 
aus den Nachbarkreisen Posen, Obornik, Grätz, 
Neutomischel und Birnbaum. Vorsitzender des Vor- 
standes ist der frühere Landrath des Kreises, der 
jetzige Regierungsrath von Blanckenburg in 
Frankfurt a. O.

Bromberg, 21. Sept. Herr Erster Bürger­
meister Knobloch ist vom Könige auf Lebens­
zeit ins Herrenhaus berufen worden, nachdem er 
von der Stadt dafür präsentirt war.

Ragnit, 21. Sept. Am hiesigen Seminar 
waren zu der zweiten Lehrerprüfung 31 provisorisch 
angestellte Lehrer erschienen; keiner trat Zurück und 
28 bestanden.

Jnsterburg, 21. Sept. Der Charakter als 
Leutnant ist dem hiesigen Oberwachtmcister der 
Gensdarmerie, Herrn Witt beigelegt worden. Der 
Kaiser hat das Patent in Karlsruhe unterzeichnet.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 22. September 18SS.

Muthmastliche Witterung für Sonnabend, 
den 23. September: Herbstlich, abwechselnd. Windig.

Se. Maj. der Kaiser wird am Montag, den 
25. d. Mts., Nachmittags 2fts Uhr auf der Fahrt 
nach Rominten mittelst Hofzuges hier eintreffen 
und nach kurzem Aufenthalt weitersahren.

Cadinen. Schon seit längerer Zeit muthmaßte 
man die Ankunft des Kaisers in Cadinen. 
Aeußere Anzeichen gaben allerdings Anlaß zu dieser 
Vermuthung. Wie wir erfahren, ist in dieser An­
gelegenheit etwas Bestimmtes noch nicht festgesetzt. 
Jedenfalls dürfte sich dies in einigen Tagen ent­
scheiden. In Cadinen hat man den Besuch des 
Kaisers und der Kaiserin schon vor einigen 
Monaten erwartet. Der Kaiser beabsichtigt in 
erster Linie, sein Besitzthum der Kaiserin zu zeigen, 
welche alsdann entscheiden soll, ob dasselbe ein für 
den Aufenthalt der Prinzen geeigneter Ort ist. 
Der Kaiser beabsichtigt alsdann, in den Cadiner 
Forsten eine kleine Pürsche zu unternehmen. Wie 
wir erfahren, lag es in der Absicht des Kaisers, 
schon im August mit der Kaiserin noch Cadinen zu 
kommen. Durch die vielen, daselbst nothwendig 
gewordenen Bauten wurde dies Vorhaben jedoch 
vereitelt. Welchen Tag, von wo und welchen Weg 
der Kaiser kommen wird, ist vorläufig noch nicht 
bestimmt. Es wird allerdings angenommen, daß 
er von Neufahrwasser nach Cadinen kommen wird. Ob 
dieses zutrifft, bleibt abzuwarten. Sobald das Reise­
programm fesisteht, ergeht an dieBehörden Antmisung, 
die nöthigen Vorkehrungen zu treffen. Dies soll bis 
heute noch nicht geschehen seim Brecht Cadinen 
auch aus die Kaiserin den Eindruck, welchen es auf 
den Kaiser gemacht hat, so soll in absehbarer Zeit 
mit dem Bau eines Schlosses vorgegangen werden. 
Auch diesmal wird viel vom Wetter abhängen. 
Die nöthigen Möbel sind vor einigen Tagen be­
reits in Cadinen angekommen. Daß dies im Zu­
sammenhang mit dem nächsten Besuche dcs Kaissrpaares 
steht, ist kaum anzunehmen, da diese Möbel ohnehin 
für Cadinen bestimmt waren. Mit der Aufstellung 
der Möbel ist ein Hof-Decorateur betraut worden. 
Ebenso war zur Besichtigung der ganzen Arbeiten 
vor einigen Lagen ein Hosrath aus Berlin dort. 
Auch Herr Landrath von Etzdorf soll in voriger 
Woche in der Cadiner Angelegenheit zum Vertrag 
bei dem Kaiser befohlen gewesen sein. Alles dies 
deutet schließlich darauf hin, daß das Kaiserpaar 
in nächster Zeit Cadinen besuchen wird. Außer 
dem oben erwähnten Hof-Decorateur sind übrigens 
weitere Bedienstete vom Hofe bis jetzt in Cadinen 
nicht eingctroffen.

Personalnachrichten. Durch Erlaß des Herrn 
Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
Angelegenheiten vom 16. d. M. ist dem Kreis­
wundarzt des Kreises Cnlm Dr. Curtius in 
Gollub die erbetene Entlassung aus dem Staats­
dienst zum 30. d. M. ertheilt worden. Dem 
Rektor Meyer zu Altdamm, bei Stettin, ist die 
commissarische Verwaltung der Kreisschulinspektion 
Tuchel II vom 1. Oktober ab übertragen worden.

Gustav Adols-Berein. Die in Braunschweig 
tagende 52. Hauptversammlung des Gustav Adols- 
^erems wählte zum Ort der nächstjährigen Ver- 
r Königsberg. Die Hauptversammlung

große Liebesgabe im Betrage von 
20691 Mark der Gemeinde Olmütz zuzuwenden.

DerLandwirthschastlicheLokalvereiu Elbing 
hielt gestern Abend in der Börse seine monatliche 
Sitzung ab. Herr Grube begrüßte die Anwesen­
den und stellte denselben zunächst die Herrn Obst- 
bamJnstruktor E b e r s - Danzig vor. Herr Plehn- 
Gruppe hat bei der Landwtrthschaftskammcr die 
Wiedereinrichtung einer milchwirthschaftlichen Sektion 
beantragt, weil das Molkereiwesen, die Güte der 
Produkte rc. in unserer Provinz sehr Zurückgegangen 
sein soll. Es hat die Westpreußische Lündwltth- 
schssMammer diesen Antrag jedoch Mit 

s dem Hinweise darauf, daß die Kammer selbst zu 
ihren Berathungen jederzeit Sachverständige zuziehen 
kann. Herr Plehn-Gruppe hat die Ansicht der Ver­
eine über diese Frage erbeten. Die Ansicht der 
Versammlung ging dahin, daß ein Bedürfniß zur 
Gründung einer milchwirthschaftlichen Sektion nicht 
vorliege. Es wurde betont, daß gerade in unserer 
Gegend die Milchwirthschaft auf einer hohen Stufe 
stehe. Herr Obstbau--Jnstruktor Ebers glaubt, der 
ablehnende Bescheid der Landwirthschaftskammer 
habe darin seinen Grund, daß man eine Zersplitte­
rung verhüten wolle. — Herr Grube-Koggen- 
höfen theilt darauf zur Kenntnißnahme mit, daß 
in der Oktobersitzung Herr Regierungsrath Metz 
einen Vortrag über das Anerbenrecht halten wolle. 
Der Vorsitzende verliest darauf ein Schreiben der 
Landwirthschaftskammer, die Jubiläums-Ausstellung 
des Landesobstbauoereins für das Königreich 
Sachsen in Dresden betreffend. Nach diesem 
Schreiben soll akkf eine Anregung des Landwirth, 
schaftsministers diese Ausstellung mit einer Collektiv- 
Einsendung westpreußischen Obstes beschickt werden. 
Diese Beschickung soll den Zweck haben, die Obst- 
produktion unserer Provinz in weiteren Kreisen be­
kannt zu machen. Der Verein wird ersucht, von 
Obstfrüchten, welche zumeist und am besten gebaut 
werden, mindestens je 10 Pfund zur Verfügung Zu 
stellen. Die Kosten sür Verpackung und Fracht trägt 
die Westpreußische Landwirthschaftskammer. Die 
Früchte sollen an einem Orte der Provinz 
gesammelt werden und wird das Material von hier 
dann nach Dresden geschickt. Herr Obstbau- 
Jnstruktor Ebers-Danzig macht dann noch 
nähere Mittheilungen über die Ausstellung in 
Dresden und fordert zu recht reger Betheiligung 
auf. Hauptsächlich soll die Ausstellung den Zweck 
haben, den Obsthandel zu fördern. DaS Obst soll 
in Marienburg gesammelt werden. Wenn augen­
blicklich die Aussteller auch aus Vortheile nicht zu 
rechnen haben, so hat die Beschickung doch für die 
Zukunft einen Werth. Herr Grube- Koggenhöfen 
weist darauf hin, daß in unserem Kreise viele 
Obstalten angebaut werden, welche sich sehr wohl 
zur Ausstellung eignen. Herr Kreisthierarzt Dr. 
Zernecke machte darauf einige Mittheilungen über 
die mit der Lorenzschen und Landberger Lymphe 
beim Rothlauf gemachten Erfahrungen. Seit 
Januar d. Js. hat Herr Kreisthierarzt Dr. Zernecke 
1870 Schweine geimpft, von welchen nur 2 Thiere ein- 
gingen. Beachtenswerth ist die Thatsache, daß in Pr. 
Mark auf 17 Gehöften, auf denen Impfung gegen 
Rothlanf und theils in verseuchten Bestünden vor- 
genommen wurde, kein einziges Schwein einging, 
während aus drei Gehöften ohne Impfung mehrere 
Schweine erkrankten und eingingen. Bezüglich der 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche 
äußerte Herr Kreisthierarzt Dr. Zarnecke, daß 
diese Krankheit wohl nicht durch Impfung bekämpft 
werden könne, da die Impfung nicht immun mache. 
Ju der Regel werden die Milchkühe von dieser 
Krankheit befallen, Bullen und Jungvieh seltener. 
Im Kreise Elbing hat diese Seuche einen sehr 
bedenklichen Umfang und auch einen schweren 
Charakter angenommen. Es gingen 140/0 der er­
krankten Thiere und auch darüber ein. Am 1. 
Juli waren im Kreise Elbing verseucht 4 Gemeinden 
mit 5 Gehöften, am 1. August 18 Gemeinden mit 
60 Gehöften, am 15. August 26 Gemeinden mit 
100 Gehöften, am 1. September 46 Gemeinden 
mit 212 Gehöften und am 15. September 43 Ge­
meinden mit 238 Gehöften. Die Ausbreitung bezw. 
Uebertragung der Krankheit wird am meisten be­
günstigt durch die Weidewirthschaft und das 
in unferer Niederung hierdurch bedingte Trinken 
aus gemeinsamen Gräben, dann noch besonders durch 
die Staare, Krähen und Störche, weniger durch 
Handel. Die Stallhaltung begünstigt die Aus­
breitung dcr Krankheit nicht. Es empfiehlt sich, 
den erkrankten Thieren das Maul mit einer Creolin- 
Lösung anszuspritzen und die Klanen mit Holztheer 
zu bestreichen, welchem auf 5 Theile ein Theil 
Terpentinöl beigesetzt ist. Dieses Mittel ist sehr 
billig (25 Pfg. der Liter) und thut genau dieselben 
Dienste, welche ein im Kreise Elbing durch Herrn 
Schwan n - Wittenfelde für 4 Mark pro Liter 
vertriebenes Mittel verrichtet.

Besuch des Geographen-Congresses. An 
der wissenschaftlichen Excursion des iniernationalen 
Geocraphen Congresses nach Ost- und Westpreußen, 
welche gestern begonnen hat, nehmen etwa 30 aus 
wattige Gelehrte Theil, darunter Professor 
Gallois und Professor Vidal de la Blache 
aus Paris, Professor Dr. de Ceuleneer aus 
Gent, Generalmajor Hutchinson aus England, 
Oberlehrer Stern pe aus Westeras (Schweden) 
Direktor Lagrelius aus Stockholm, Professor 
Annutschin aus Moskau, Dr. Schunke 
aus Dresden, Dr. Halb faß aus Neu- 
haldensleben, Direktor Dr. Föhring aus 
Hamburg, Dircctor Professor Dr. Gump- 
recht aus Glauchau, Amtsgcrichtsrath Ber­
ti sius aus Berlin, Dr. Nicolai aus Eisenach, 
Realschuldirector Professor Dr. Meyer, Dr. 
Wegner und Dr. Minden aus Berlin. Der 
heutige Tag gehört einem Besuche der samländischen 
Küste bei Pillau. Von den Vertretern West­
preußens werden die Gäste am Sonnabend in dem 
Geenzstädtchcn Tolkemit empfangen und nach Elbing 
geleitet. Hier findet Abends im Casino seitens der 
SiM eine BMGrrng Mi. Auch soll ein Bsmag 

über die naturhistorischen und culturhistortschen Ver­
hältnisse des am Sonntage zu besuchenden Geländes 
gehalten werden. Am Sonntage finden Ausflüge 
nach Cadinen, Panklau und der Ziegelei Hohenhaff 
statt, von wo aus man einen herrlichen Blick auf 
das Haff, die Ostsee und die Elbinger 
Niederung rc. hat. Auch sind dort charakte­
ristische Merkmale aus der Eiszeit vor­
handen Abends findet dann die Rückfahrt mit 
Dampfer nach Elbing statt. Am Montag wird 
die Fahrt nach Marienburg (Besichtigung des 
Schlosses) und von dort über Dirschau mit dem 
Dampfer „Gotthils Hagen" nach Danzig unter­
nommen, wo Abends eine Begrüßungsversammlung 
im Artushofe stattfindet.

Friederike Gostmann, die jetzige Gräfin 
von P r o k e s ch - O st e n , ist den älteren 
Elbingern noch bekannt und sie werden sich mit 
Vergnügen der ersten Hälfte der fünfziger Jahre 
erinnern, in welcher Zeit jenes ursprüngliche Talent, 
ein Kind noch, zuerst in Elbing, wohin sie mit 
einem Theile der Königsberger Schauspieler ge- 
kommen war, durch ihre Leistungen die höchste Be­
wunderung bei Jung und Alt erregte und damals 
in den besten Kreisen verkehrte. Nicht lange nach­
her, es werden kaum zwei Jahre darüber verflossen 
sein, hat sie Heinrich Laube vom Hamburger 
Thaliatheater nach der Wiener Hofburg gezogen, 
woselbst sie ihren Ruhm mehrte und ihren Mann 
gewann. Sehr bald nach ihrer Verheirathung 
schied sie von der Bühne und lebte der Familie 
und ihren künstlerischen Neigungen. So verfaßte 
sie ein kleines Büchlein: „R o s e n l i e d e r" 
(Wien, Carl Gerold 1875), in welchem sie Gedichte 
und Lieder vorzugsweise deutscher Dichter, welche 
die Rose betreffen, sammelte. Von ihr selbst 
finden wir dort aus der ersten Seite ein dem Könige 
Georg von Hannover gewidmetes Sonett, das durch 
die Behandlung der Sprache und der Form gleich 
ausgezeichnet ist. Wir bringen es hier zum Ab­
druck, damit die Leser des Wohllautes der Verse 
sich erfreuen mögen:

„Von allen Blumen, die der Lenz geboren, 
„Bin ich der Rose doch zumeist gewogen; 
„So oft ich ihres Dustes Hauch gesogen, 
„Hab' ich sie neu zum Liebling mir erkoren!" *

So sprachst Du jüngst. Und in Dein Wort verloren 
Kam süß'res Duften durch die Luft gezogen — 
Ein Dankesgruß — in heißen vollen Wogen, 
Den Du aus Rosenherzen süß beschworen.
Ich aber sprach: Ihr prahlt mit Eurem Glänze, 
Mit Eurem Duft, die beide bald entschwunden! 
Da hört ich's ihrem Kelche leis' entschweben: 
„Kennst du der Dichtung Garten nicht, wo Leben 
Und ew'ge Jugend unser Sein gefunden?
Dort pflücke uns und wind' uns Ihm zum Kranze."

Gmunden, im Sommer 1874.
Neuerdings hat Friederike Goßmann, so nennen 

wir sie am liebsten, durch einen Brief, der da zeigt, 
daß sie Kopf und Herz an der rechten Stelle hat, 
wieder die Aufmerksamkeit auf sich gelenkt. Der 
Brief ist an Madame Dreyfus gerichtet und 
lautet: „Madame! Tief bewegt von dem spannen­
den Drama, das solange die Welt in Aufregung 
erhielt, mache ich mich zur Dolmetscherin der Ge­
fühle meiner Landslcute, um Ihnen unsere herzliche 
Sympathie auszudrücken. Zieht man die Umstände 
in Berücksichtigung, so ist der Urtheilsspruch viel­
mehr eine Verdammung der Richter und verwandelt 
die Verurtheiluug ihres Opfers in eine vollständige 
Nehabilitirung in den Augen der civilisirten Welt 
um. Wir halten es für unsre Pflicht, Ihnen zu 
sagen, daß wir den Hauptmaun Dreyfus als einen 
Helden und Märtyrer ansthcn, und wir würden 
uns glücklich schätzen, ihm, wie auch besonders 
Ihnen, Madame, die Hände zu drücken, Ihnen, 
deren erhobener Muth solange die Prüfung Ihres 
Gatten getheilt hat. Genehmigen Sie w.

Gräfin Prokesch Osten.
Die Kunststickerei - Ausstellung der Nsh- 

maschinensirma Singer hat sich fortlaufend eines 
sehr guten Besuches zu erfreuen. Allgemein drücken 
die Besucher der Ausstellung ihre Bewunderung 
über die schönen Arbeiten aus, welche man mit der 
gewöhnlichen Singer-Nähmaschine bei einigem Kunst- 
und Schönheitssinn herzustellen vermag. Die Aus­
stellung währt nur noch bis Sonntag, den 24. 
September.

Revision. Herr Aichmeister Böhm hat am 
gestrigen Tage nach einer Pause von mehreren 
Monaten, während welcher er eine große Anzahl 
von Revisionen im Kreise ansgeführt hat, die 
technische Revision der Maaße und Gewichte in 
unserer Stadt wieder ausgenommen. Trotzdem 
genügend Zeit gegeben war, sich durch Nachaichungen 
vor Beschlagnahme zu schützen, mußte doch gestern 
wieder eine größere Anzahl von Maaßen und Ge­
wichten, welche den gesetzlichen Bestimmungen nicht 
entsprachen, beschlagnahmt werden.

Abonnements - Künstlereoneerte. Wir er- 
suchen unsere Leser, darauf zu achten, daß die Aus­
gabe der Karten für die Abonnementsconcerte im 
Casino, und zwar Eingang Jakob st raße statt­
findet.

Versetzung. Der Regierungs- und Gewerbe­
rath Drilling zu Danzig ist zum 1. Oktober an 
die Regierung in Köln versetzt.

Verkehrsstörung. Der Verkehr auf der 
elektrischen Straßenbahn wurde heute früh auf 
einige Zeit an der Holländer Chaussee gesperrt. 
G-'tt Helad0k-r MBkswmpn, Welcher hie Btücke von 



der Feldstraße passirte, hatte sich festgefahren, wo­
durch der Verkehr auch für Privatfuhrwerke ge­
sperrt war. Nachdem der Wagen durch Winden 
gehoben war, wurde derselbe durch 6 Pferde 
weitergezogen, sodaß die Passage wieder frei war.

Gemeindevorsteherwahl. Nachdem die Ort­
schaften Torfbruch und Moosbruch zu einer Ge­
meinde Namens Moosbruch vereinigt sind, ist für 
diese Gemeinde der Besitzer Stieb in Moosbruch 
zum Gemeindevorsteher gewählt worden.

Der nächste Umzug hat hier, salls durch 
Vertrag Anderes nicht bestimmt ist, am 2. Oktober 
zu beginnen und muß am 4. Oktober beendet 
sein. Zu räumen sind kleine Wohnungen, aus 
einem Zimmer bestehend, am 2. Oktober, Mittel­
wohnungen, aus zwei bis drei Zimmern bestehend, 
bis zum 3. Oktober Abends und größere Wohnungen 
bis zum 4. Oktober Abends. Mit der Räumung 
sämmtlicher Wohnungen ist am 2. Oktober morgens 
zu beginnen und mit derselben bis zu ihrer Be­
endigung ohne Unterbrechung fortzufahren. Das 
Gesinde muß am 2. Oktober zuziehen.

Besitzveränderung. Das Grundstück des 
Besitzers Penner in Thiergarth, bestehend aus den 
Wohn- und Wirthschaftsgebäuden nebst einer Hufe 
kulm. Land ist für den Kaufpreis von 43 500 Mk. 
in den Besitz des Landwirths Pauls in Markushof 
übergegangen.

Verhaftungen. Wegen Lärmens auf der 
Straße wurden in der letzten Nacht drei Kellner 
verhaftet, und zwar Gustav Wiens - Fischervorberg, 
Rudolf Eichhorn - Sonnenstraße und Walter Hoh- 
mann-Gr. Hommelstraße. Dieselben kamen lärmend 
aus einem Schankgeschäft der Brückstraße und 
setzten auch auf der Straße den Lärm fort. Den 
Aufforderungen des Nachtwächters, sich ruhig zu 
verhalten, leisteten sie keine Folge, verhöhnten viel­
mehr den Wächter und griffen ihn an. Sie wurden 
denn schließlich festgenommen und nach der Polizei­
wache gebracht. Aber auch dort benahmen sie sich 
äußerst frech, mißhandelten den Nachtwächter, griffen 
auch den wachthabenden Polizeibeamten an und 
leisteten derartigen Widerstand, daß sie nur mit 
Hilfe von zwei anderen Beamten in die Zelle ab­
geführt werden konnten.

Grober Unfug. In der Nacht zu Dienstag 
wurden in der Königsbergerstraße, in der Sonnen­
straße und Altst. Grünstraße Fenster von der Straße 
aus eingeschlagen. Der Thäter ist nunmehr in einer 
in der Niederstraße wohnenden Person ermittelt 
worden.

Schöffengericht. Die Agent Heinrich und 
Emma Döring'schen Eheleute von hier hatten seiner 
Zeit auf einen Leihcontract von der Firma 
Bernstein u. Co. eine Nähmaschine entnommen. 
Trotzdem die Maschine noch lange nicht bezahlt 
war, verpfändeten sie dieselbe, da sie angeblich in 
Noth waren. Die Angeklagten werden zu je 10 
Mk. Geldstrafe bezw. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Der Kellner Rudolf Blum von hier versetzte 
am 12. August in der Nähe des Dampferanlege- 
platzes ohne jede Veranlassung dem Postboten 
Weßalowski einen Schlag in das Gesicht, so daß 
ihm der linke Nasenflügel aufgeriffen wurde und er 
eine lange Schmarre auf der linken Backe davon- 
trug. Der Angeklagte, welcher bestreitet, einen 
scharfen Gegenstand in der Hand gehabt zu haben, 
ist ein gewaltthätiger Mensch und bereits mehrfach 
vorbestraft. Der Gerichtshof erkennt auf 1 Monat 
Gefängniß.

Wegen Körperverletzung und Bedrohung haben 
sich die Schlosser Julius und Wilhelmine Krause­
schen Eheleute, sowie deren Sohn, der Commis 
Albert Krause von hier zu verantworten. Schon 
seit einiger Zeit sind die Angekl. dem mit ihnen 
in demselben Hause wohnenden Schuhmacher 
Lettau feindlich gesinnt. Als sie am 12. August 
von Lettau gereizt wurden, fielen sie über ihn her, 
warfen ihn zu Boden und mißhandelten ihn in arger 
Weise, sodaß er außer einigen Hautabschürfungen 
auch eine stark blutende Kopfwunde davontrug. 
Unter Zubilligung mildernder Umstände verurtheilte 
der Gerichtshof die Angeklagten zu je 30 Mark 
Geldstrafe bezw. je 10 Tagen Gefängniß.

Literatur.
Z Eine angenehme Ueberraschung. 

Wenn man es auch schon gewohnt ist, daß jeder 
neue Jahrgang der „Wiener Mode^ neue Fort­
schritte bringt, so muß man doch gestehen, daß 
dies Heuer in besonders überraschender Weise der 
Fall ist. Wir sprechen nicht von dem ganz ausge­
zeichneten rein weißen Papier, obwohl auch dieses 
den Leserinnen sehr willkommen sein wird; auch 
nicht von dem überaus gelungenen und interessanten 
Umschläge, sondern von den reizenden farbigen 
Bildern im Text, deren ausgezeichnete Ausführung 
jede Nuance der Farbe und des Stoffes 
erkennen läßt. Wie sehr eine solche 
farbige Wiedergabe der Modebilder den 
Werth eines Modenblattes erhöht, lehrt dieses Heft, 
das in jeder Buchhandlung zur Ansicht aufliegt und 
das wir jeder Frau aufs angelegentlichste em­
pfehlen. Wenn die „Wiener Mode" den neuen 
Jahrgang so fortsetzt, wie sie ihn mit diesem Hefte 
begonnen hat — woran bei diesem altbewährten 
Unternehmen ja gar nicht zu zweifeln ist — so 
muß sie wieder einen bedeutenden Zuwachs an An­
hängerinnen gewinnen, was ihr als Lohn für ihr 
unausgesetztes und eifriges Streben nach Vollendung 
von Herzen zu wünschen ist. — Das soeben be- 
ginnende Abonnement auf den LIII. Jahrgang 
kostet in jeder Buchhandlung oder beim Verlage 
der „Wiener Mode" (Wien, IV., Wienstraße 19), 
jährlich 10 Mk. und vierteljährlich 2,50 Mk. mit 
portofreier Zusendung.

Telegramme.
Malmoe, 22. Sept. Der deutsche Consul 

Hallbaeck gab gestern den Offizieren der 
„H o h e n z o l l e r n" und „H e l a" ein Mittag- 
esfen. Landeshauptmann Dickson brächte ein 
mit großem Jubel aufgenommenes Hoch auf Kaiser 
Wilhelm aus, der Commandant der „Hohenzossern" 
ein Hoch auf den Admiral ä la suite der deutschen 
Marine König Oskar. Auf das Mittagessen folgte 
ein Commers.

Snogeholm, 22. September. Das Jagd­
resultat von gestern Nachmittag war 8 Rehböcke. 
Der Kaiser machte zwei Doubletten.

Budapest, 22. Sept. Infolge des bereits 
gemeldeten Dammbruches unterhalb Komorn sind 
mehrere Gemeinden überfluthet. Zwischen Lak und 
Ekees wurde der Bahndamm durchgerissen.

Stockholm, 22. September. Dr. Eckholm, 
Professor Nathorst und Kapitän Andree 
nehmen nach den vorläufigen Mittheilungen an, 
daß die im Eismeer gefundene Boje eine sogenannte 
Polboje ist, welche Andree auswerfln wollte, wenn 
der Nordpol selbst passirt würde Die übrigen 
mitgeführten Bojen sind nämlich bedeutend kleiner; 
dcr Inhalt der Boje ist noch nicht bekannt.

Paris, 22. Sept. Der „Figaro" veröffentlicht 
den Bericht seines Redakteurs, welcher Dreyfus 
bis Avignon begleitete. Dreyfus schilderte dem 
Redeukteur die Leiden, welche er auf der Teufels­
insel erduldete, und bemerkte dann, er betrachte 
Mercier als einen bösen, unredlichen Menschen, 
Esterhazy als einen Gauner. Der Richter­
spruch von Rennes, welcher dem gesunden 
Menschenverstand widerspreche, habe ihn starr 
gemacht; er wolle nur seiner Familie leben. 
Dreyfus betheuerte, daß er unschuldig sei, 
er sei das Opfer von Wahnideeen; aber eS bleibe 
bei ihm keine Bitterkeit zurück, er nehme die Be- 
gnadigung als eine Linderung seines Schmerzes an, 
bleibe aber entschlossen, seine Rehabilitirung weiter 
zu betonen. Dreyfus fuhr dann fort, er habe ge- 
zittert, als der Hauptmann Freystätter von 
der Depesche Panizzardis sprechen wollte und 
sich gefragt, wie man so etwas machen könne. 
Dreyfus wird in Carpentras bleiben, bis sein Loos 
völlig entschieden ist, und sich nicht in das Ausland 
begeben, damit nicht die ihm zu Theil werdende 
Aufnahme als Reprefsalie gegen Frankreich auf- 
gefaßt werden könne. Der „Matin" sagt: 
Der Tagesbefehl des Kriegsministers Gallifet 
werde die allgemeine Zustimmung finden. Die 
Civilbehörden müßten Entsprechendes bezüglich der 
Bevölkerung thun können. Man müsse sich darauf 
beschränken, zu hoffen, daß die Zeit, welche alles 
verwische, auch die letzten Gerüchte verschwinden 
lasse» werde, und daß der Wunsch nach Vergeltungs­
maßregeln verschwinden werde.

London, 22. September. Gegenüber der

Meldung der „Daily News", nach welcher Präsident 
Krüger telegraphisch die Königin Viktoria 
um die Erhaltung des Friedens ersucht haben 
sollte, erfährt daS Bureau Reuter von gut unter­
richteter Seite, daß die Königin ein derartiges 
Telegramm nicht erhalten hat.

London, 22. Sept. Die „Times" müden aus 
Prätoria vom '21. September. Die Behörde 
ist lebhaft beschäftigt, den Burghers Waffen aus- 
zuhändigen. Heute wurden die Dienste eines 
Holländercorps angenommen. Auch wird bestritten, 
daß irgend welche Bewegungen der Truppen nach 
den Grenzen begonnen hätten.

New-Hork, 22. Sept. In Keywest sind 
in den letzten 24 Stunden 45 neue Fälle von 
gelbem Fieber festgestellt worden, jedoch ist 
kein neuer Todesfall vorgekommen.

Chieago, 22. Sept. Die große Weizenmakler- 
füma von Barrett und Farnum hat infolge 
mißglückter großer Spekulationen während der letzten 
Tage ihre Zahlungen eingestellt.

Habana, 22. Sept. Zwölftausend Arbeiter in 
verschiedenen Industriezweigen haben die Arbeit 
niedergelegt.

Börse und Händel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 22. September, 2 Uhr 25 Min Nachm.
Börse: Fest. Cours vom
31/2 PCt. Deutsche Reichsanleihe . . .

Zff? PCt. Preußische Convois . . .

3 2 pEt. " "
81/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe .
3ffo PCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichrsche Banknoten ....
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 pCt. Italienische Goldrente . . .
Disconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

2'.,9. 22 ,9.
97,90 97,90
97,90 97 90
88,20 88 3 )
87,90 97 70
98 10 97,70
88 20 88,30
94,70 94,40
97,30 97,00
99,90 99,90
98,39 98 30

169 50 169,65
216,45 216 65
86,55 86 40
59,60 59 60
93,co 92 90

191,10 192 20

Preise der LourSmskLer.
Spiritus 70 locy......................................... 45 00
Spiritus 50 loco......................................... —

KöNigtzberU, 22. Sept., 12 Uhr 47 Min. D-irko^'. 
(Von PortatiuS L Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.)
Loco nicht contingentirt........................ 45 00 Brief
Sept.............................................................. 44 00 Brief
Loco nicht contingentirt........................ 43,50 Geld
Sept.............................................................. 43,40 Geld

Spiritusmarkt.
Danzig, 21. September. Spiritus pro 100 Liter 

cmitmaentirter loco 43,50, nicht contingentirter loco 
—Br.

Stettin, 21. Sept. Loco ohne Faß mit 43,50

Kirchliche Anzeigen.
Am 17. Sonntag nach Trimtatis

St. Nieolai-Psarrkirche.
Vorm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Werner. 
Nachm. 2ff2 Uhr: Herr Kaplan Spohn.

Evangelische Hauptkirche zu 
St. Marien.

Vorm 9ff2 Uhr: Herr Pfarrer Burh
Im Anschluß an den Hauptgottesdienst: 

Einsegnung der Confirmanden (Herbst­
abtheilung). Herr Pfarrer Bury.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heilige Geistkirche.
Vorm. 9ff2 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Neustadt. Ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Borm. 9ff2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Einsegnung der Confirmanden (Herbst­

abtheilung.
Vorm. 9 Uhr: Anmeldung zur Beichte 
Nach der Einsegnung: Beichte und Abend­

mahlsfeier.
Der Kindergottesdienst fällt aus. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Droese. 
Nachmittags 6 Uhr: Jungfrauenverein

Herr Pfarrer Droese.
Zur Anmeldung der neuen Confirman­

den (Herbst-Abtheilung) sind wir in den 
ersten drei Tagen der nächsten Woche 
Vormittags bereit.
Die Geistlichen von Heil. Drei-Königen. 

Rahn. Droese.
St. Annen-Gemeinde 

Gottesdienst in der Heil. Geist-Kirche 
Nachm. 9ff2 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Vorm. 11ff2 Uhr: Kindergottesdienst in 

der Heil. Geist-Kirche.
Nschm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Nach der Predigt: Confirmandenprüfung. 
Nchm. 3—9 Uhr im Pfarrhause: Jung­

frauenverein.
Abends 7 Uhr im Pfarrhause: Taub­

stummengottesdienst.
Dienstag und Freitag, Abends 8 Uhr, 

im Pfarrhause: Bibelstunde für Jeder­
mann.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9ffü Uhr: Herr Predig. Zimmer- 

mann.
Einsegnung der Confirmanden (Oktober- 

Abtheilung). .
Nach der Einsegnung: Beichte u. Abend-

mahl
Borm. I1Ü2 Uhr: Kindergottesdienst , Friedrich Hummler 74 I. — Schuh- 
Nachm. 2 Uhrr Herr Superintendent Z machermeister-Wittwe Luise Nickel, geb.

Schiefferdecker. k Bchilswski W F,

St. Paulns-Kirche.
Vorm. Uhr: Einsegnung der Con- 

firmanden.
Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abend­

mahl.
Reformirte Kirche.

In Pr. Holland: Vorm. 9ffs Uhr: Herr 
Prediger vr. Mavwald.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. KU/aUhr: Herr Prediger Siebert 

Abendmahlsfeier.
Ev. Gottesdienst der Baptisten- 

Gemeinde, Heil. Geiststraste.
Vorm. 9^/2 Uhr, Nachm. 4^/2 Uhr: 

Herr Prediger O. Nehring.
Nachm. 6^/2 Uhr: Jungfrauenverein.
Donnerstag Abds. 8 Uhr: Herr Pred. 

Nehring.
In Wolfsdorf Niederung Vorm. 9 Uhr 

und Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger 
O. Nehring.
Ev. Gottesdienst der Baptisten 
Gemeinde, Leichnamstr. 91 92.

Vorm. 9^/2 Uhr: Herr Prediger Horn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 4ff2 Uhr: Herr Prediger Horn.
Nachm. 6 Uhr: Jünglings- und 

Jungfrauenverein.
Montag Abds. 8 Uhr: Gebetsversamm-

lung.
Synagogen-Gemeinde.

Festgottesdienst an beiden Tagen 
Schlußfestes.

des

Montag, d. 25., Abds. 5^4 Uhr.
Dienstag, d. 26., Abds. 6 Uhr.
Dienstag, d. 26. und Mittwoch, d. 27.

Morgens, Beginn 8^/2 Uhr, Seelm- 
feier und Predigt 9^4 Uhr.

Elbinger Standesamt. I
Vom 22. September 1899. I 

Geburten: Arb. Rud.Domrös T. —
Kurzwaarenhändler Carl Kirstein T 
Fabrikarbeiter Georg Getzlaff S.

Ausgebote: Fabrikarbeiter Rudolf 
Dittrich mit Elisabeth Eisenblätter. — 
Arbeiter Anton Marquardt mit Maria 
Lingk. — Klempner Wilhelm Siegmund 
mit Wilhelmine Suckrau. — Zimmer- 
geselle Wilhelm Krajewski mit Elisabech 
David. — Tischler Ernst Bötticher mit 
Bertha Plaumann. — Arbeiter Hein­
rich Blietschau mit Justine Kaminski. 
— Arbeiter Friedrich Poburski-Kl. 
Staerkenau mit Bertha Knopp-Peterkau.

Gterbefäke: Tischler Martin 
Behuke T. 1 I. — Hospitalsschaffner

ClbilM Lehrerverm.
Im Vereinshause

Sonnabend, den SS. September,

1.

2.

3.

Abeuds 8 Uhr:
Vorführung eines Multiplikations-, 
Divisions- und Anszählungsapparats. 
Vortrag: „Die Bedeutung einer ge­
steigerten Volksbildung für die wirth- 
schaftliche Entwickelung unseres Volks." 
Mittheilungen.

Nach der Sitzung:

AbschiedSlommers im 
zu Ehren der pensionirten und scheiden­

den Lehrer.
Der Vorstand.

MarMMchllW.
Die Jahresrechnung von der 

Kasse der städtischen Feuer-Soeietät 
für 1898 wird gemäst 8 55 des 
Statuts vom 23. d. Mts. ab 
14 Tage lang zur Einsicht der 
Mitglieder in unserer Kalkulatur, 
Zimmer Nr. 41, ausliegen.

Elbing, den 15. September 1899.

Der Magistrat.____

BckaMtmAN-
Das alte Feuerwehrhaus Stadthof­

straße 3 soll öffentlich und melstbietend 
an Ort und Stelle am

MtWH, den 4. Weder cr 
KormtAsHW,

zum Abbruch verkauft werden. Die Kauf- 
bedingungen sind bei dem Herrn Brand- 
inspector kotorau einzusehen; derselbe 
wird auch in Betreff der vorherigen Be­
sichtigung Auskunft ertheilen.

Elbing, den 21. September 1899.

Der Magistrat.
- Bin von Kahlberg -u- 

und habe 
wieder meine frühere 
Wohnung 
Fleischerftr. 19,1 

bezogen, vn. Viksis».

KeMiedm Brauchte Wel
billig zu verkaufen bei

Schuhmacher kloavki
HeiligegeMtrttßs ö0, L Treppe

4SNMI,
llkttenbpunnenLti*. 2/3,1.

Zxreodst. v. 9—6 Dßr.

N
Kolösnsr I.övv 

empfiehlt 
feinen neu renovirten 

Nestaunationskellei'.

Als Spezialität: 
Stammfrühstück 

und
Königsberger Rinderfleck, 
hiesige, sowie auswärtige 
»D-»- Biere. «E«

4 koettelM.
Milan/ 

stelle meinen werthen Gästen 
frei zur Verfügung.

R

O

Empfehle den geehrten Herrschaften 

WSMe-MOii 
zu mästigen Preisen, 

v. NLKvI-l, Fischmartt.

vi.Lxb.LLis-
in größter Auswahl zu billigsten Preisen 

empfiehlt g^jjjg -stzNMg, 
___________Kurze Heil. Geiststraste.

Ein kleines

möblirtesZrmmer 
such! junger Kaufmann per 4 Oktober. 
Wert, unter L. V. an bis Erped. erb.

E-

-L ZU

beziehemannurausdem Spezial- 
Geschäft für Stempel u.Petschaste 

von

KuSusNn Nivko,
Elbing, Alter Markt 53. K

Jnvelier u. Graveur. M
Lieferant für geistliche u. welt­

liche Behörden.

ElegantePetschaftem Griff

str S0 Ksg

Ksil- u. KutMWmi 
mit Dampfbetrieb, 

Elbing
Reiferbahnstraße 22,

liefern und empfehlen zu reellen Preisen.

Bautischlcrarbeiten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausfnhrung. 
Wand-Paneele H-lzdccken und 

Zimmer-Ausstattungen 
in stilgerechter Ausführung in jeder

Ladeneinrichtungen 
u. Ausstattungen von Comtoirs 
M-die verschiedenen Geschäftsbräuchen. 

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagen, 

Sommer-Jalousien, 
Kunstmöbel rc. 

Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
,,„d Entwürfe 

lederzeit aus Wunsch. "WK 

Eine saubere Waschfrau bittet um

Wäsche'"
Frau Kvkwtt Ww„ Z. Mkdttftr. 1.


